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Die an von Werden.
Als geſtern der Strafantrag des „Staatsanwalts“ bekannt wurde

(der auf deutſchem Boden kein Staatsanwalt iſt, ſondern eine Art
Hilfshenker), war einem noch nicht ganz glaubhaft, daß ein franzö
ſiſches Gericht wirklich dieſen Gipfel der Schamloſigkeit erreichen
werde. Freilich dachte man an das furchtbare Urteil, das neulich einen
Eiſenbahner traf: zwanzig Jahre Zwangsarbeit, an die über ſieben
hundert anderen Vorurteilten, die hinter Gefängnismaauern ſchmachten,
an mehr als fünfzig Tote.

Aber in dieſem Falle, vor dreizehn Särgen, in denen Deutſche
liegen, ſollte da nicht doch das Tribunal zaudern, jene von ihm ge
forderte Schamloſigkeit zu erfüllen Das Tribunal, das die Partei
der Mörder vertritt gegen die Partei der ſchuldloſen Opfer, alſo in
der grotesken Umkehrung jedes Rechtsbildes, und vor allem angeſichts
der moraliſchen Größe der Angeklagten. Am vorlehzten Prozeßtage

erſt ſprach Krupp jene ſtolzen Worte, die einmal in den Leſebüchern
des Volkes ſtehen werden. Sind die „Richter“ denn wirklich taub und
blind gegen dieſe moraliſche Feſtigkeit, als den klarſten Unſchuldsbeweis
Neben der Empörung, die keine Worte findet, macht ſich unſer Rechts
gefühl in ſolchen bitteren Fragen Luft.

Ganz anders ſieht der Franzoſe dieſen Prozeß an. Von Rechts
gefühl iſt für die Richter wie für die Ankläger überhaupt keine Rede.
Hat ja doch das ganze Kriegsgericht nicht einmal die dürftigſte
formale Stütze in irgend einer J. A. C. Verordnung oder irgend
einer Silbe des Friedensvertrages. Aber auf Rechtſprechung kommt
es ihnen ja überhaupt nicht an, ſondern nur auf den Schein davon.
Die franzöſiſche Regierung braucht eine Enklaſtung für die
Oſteropfer, und der chauviniſtiſche Pöbel von Frankreich braucht einen
neuen Gaumenkitzel, eine Senſation, die der Regierung es erleichtern
wird den wahren Gehalt des deutſchen Angebots der Kenntnis des
Volkes zu entziehen. Paris wünſcht dieſe „ſtrengſte Strafe“ als Ab
lenkungsmanöver und als Demonſtration. Demgemäß hat der Gerichts
hof den Prozeß eben zu arrangieren. Die Gelegenheit iſt günſtig,
einen der angeſehenſten deutſchen Namen mit einer Strafe zu ver
binden, die ſonſt ſchweren Verbrechern gilt. Welcher Frühſtückstriumph
für die franzöſiſchen Spießer, wenn ihnen die Morgenzeitungen dieſe
Nachricht ſervieren und dem Siegerbewußtſein damit ſchmeicheln!
Bleibt nur die Sorge, ſo zu arrangieren, daß alles nach Gründlichkeit
ausſteht. Allein darum wird der Prozeß mit dem Schein der Hffent

üchteit, mit einer formaljuſtizmäßigen Auf machung verſehen. An
geklagte und Verteidiger dürfen reden, was den Staatsanwalt nachher
nicht hindert, nachher ſein Plaidoyer einfach aus ſeiner Anklageſchrift
zu entnehmen, ohne ſich um die Aufſchlüſſe zu kümmern, die der Prozeß

ſelbſt gebracht hat. Das fertige Urteil brachten ſie ja mit, und der
ganze Prozeß iſt ja nichts als das Poſtament, es unter geſchickter
Verwendung des Spannungsmomentes zur Geltung zu bringen. Die
Verhandlung muß eben nur ſo gelenkt werden, als ob es ſich aus
ihr ergäbe

Der Gerichtshof als Propagandainſtitut. Wir begreifen das nur,
wenn wir von jedem Rechtsſtandpunkt abſehen. Aber es iſt nicht bloß
pſychologiſche Spielerei, wenn wir es zu verſtehen ſuchen, ſondern ent
ſpricht dem politiſchen Gebot, ſich über ſeinen Gegner möglichſt klar
zu werden. Und es iſt auch weiterhin wichtig, zu ſehen, zu welcher
Hohlheit unſere Ziviliſation führt, welche menſchlich widerlichſten
Fratzen der Chauvinismus annimmt, wie er Recht und Moral aus
höhlt und mit Phraſen erſetzt. Zu ſolcher Ode führt die ſture
Revanchehetze, führt die frivole Glaubensloſigkeit, führt der nationga-

liſtiſche Größenwahn. Und all das kann nicht etwa ein halbwegs
demokratiſcher Stagtsaufbau verhindern, wie Frankreich ihn hat, weil
das formale Staatsrecht in keiner Weiſe die Erziehung er
ſetzen kann. Aber dies nur am Rande.

Hat denn nicht gerade dieſe Skrupelloſigkeit geſiegt? Was
vermögen wir denn dieſem Schandurteil gegenüber mehr, als unſere
Empörung auszudrücken? Wir könnten ſie ja noch nicht einmal offen
ausſprechen, wären wir im beſetzten Gebiet!

Freilich können wir nicht die Riegel der Gefängnistore ſprengen,
die ſich hinter den unſchuldig Verurteilten ſchloſſen, können wir nicht
einmal nachhaltig genug ins Ausland mit unſerem Proteſt, unſeren
guten Gegengründen. Wir haben es ja nicht einmal verſtanden, die
ausländiſchen Preſſevertreter ſo für den Prozeß zu intereſſieren, die
im Ruhrrevier ſind, daß ſie ſich in Werden perſönliche Eindrucke
holten. Es ſind nur ganz wenige dort geweſen!

Damit alſo ſind wir abſolut machtlos gegen dieſen Gewaltakt?
Wir ſind es, wenn wir glauben, was der elegante Pöbel von Paris
glaubt, daß mit ſolchen Heldentaten das letzte Wort geſprochen ſei,
wenn wir dieſe Urteilsverkündung (die Reviſionsverhandlung am
18. Mai iſt ja doch bloß eine öde Formalität!) mit dem dumpfen Gefühl
der Gewalt entgegennehmen; Frankreich erreicht ſein Ziel, wenn wir
uns angewöhnen, ſolche Gewaltakte mit paſſiver Verzweiflung zu
dulden v der aus Wut und Empörung uns wortreichen Phantaſtereien
zu überlaſſen, die keinen realen Untergrund haben. Tun wir das, ſo
wird unſere Ohnmacht ſo vollkommen, wie Paris es wünſcht.

Verſtehen wir dagegen die Motive Frankreichs das mit dieſer
Gewaltſamkeit, mit dieſem juriſtiſch gefärbten Lügennetz etwas zu ver
decken hat, ſeine Unſicherheit und Erfolgloſigkeit an der Ruhr und
verſtehen wir vor allem auch die Motive der deutſchen Angeklagten,

die in ihrer ſchlichten pflichtmäßigen Sprache zu Anklägern
wurden und ſich vor dieſem Gerichtshof nicht gebeugt haben, ſo be
greifen wir, daß wir trotz Waffenloſigkeit noch die Macht haben,
zu troßen, zu verweigern, zu hemmen, den Raubzug zu einem Leerlauf
zu machen und auch durch die brutalſten Quälereien uns nicht zu
ergebnisloſen Widerſtandsmethoden aufreizen zu laſſen, dafür aber die
paſſiven zu verſtärken.

Gerade das fordern die Männer von uns, die jetzt eine ſchwere
Leidenszeit antreten, fordern ſie mit jedem Tage, der dieſen ſchaffens
frohen, ganz in Jnitigtive geſpannten Männern nichts als quälende
Untätigkeit bringen wird. Sie werden ihr Opfer leichter bringen,
wenn ſie Willensverbundenheit mit der Nation auch
durch die Mauern ihres Gefängniſſes ſpüren. B.

Mittwoch den o. Ra

loſigkeit
Das Schandurtel gegen die Krupp Direktoren: 10 bis 20 Jahre Gefängnis!

Werden, 9. Mai. Jm Krupp- Prozeß wurde nach mehr alszweiſtündiger Beratung abends 6 Uhr das Urteil geſprochen

Es erhielten
Krupp von Vohlen und Halbach 15 Jahre Geküngnis,
Mrektor Bruhn 10 Jahre,
Airehtor Hartwig 15 Jahre,
Arektor Heſterlen 15 Jahre,
Aer ſchäſer 20 Jahre,
Airektor Vaur Jahre,
Hireßtor Gchrüpler 20 Jahre,Direhtor n 20 Jahre Gefängnis
außerdem alle Genannten je 100 Mill. Mark Sehitahe,

Veeb ührer Groß 10 Jahre Gefängnis Und 50 Mill.
Marß Geldſtrafe,

Vetriehsratsmitglled Müller 6 Monate Gefängnis
Von den 23 Schuldfragen ſind 21 mit Ja beantwortet worden.

Die Angeklagten ſind ſowohl eines Komplotts als auch der Störung
der öffentlichen Ordnung für ſchuldig befunden worden.

Die Verurteilungerfolgtebet allen Angeklagten
einſt immig,mit Ausnahme von Herrn Krupp v. Bohlen und Halbach und Direktor

Bruhn, die mit 3 gegen 2 Stimmen verurteilt wurden.
Müller wurde von der Anklage des Komplotts mit 3 gegen

2 Stimmen freigeſprochen und nur wegen Störung der öffent
lichen Ordnung zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Die Zuhörer
nahmen das Urteil mit eiſigem Schweigen auf.

Mit Entrüſtung und Verachtt ung

Reichsprüßdent Ebert an die Kruppwerke.

Berlin, 8. Mai (WTB.) Der Reichspräſident hat an das
Direktorium und den Betriebsrat der Kruppwerke in Eſſen folgendes
Telegramm m gerichtet:

Aufs tiefſte emnpört, erhalte ich die Nachricht von dem Machtſpruch

des franzöſiſchen Militarismus, der den Vorſitzenden des Auſſichts
rates und die Mitglieder des Direktoriums wie des Betriebsrates der
Kruppwerke zu unerhört ſchweren Freiheitsſtrafen verurteilt. Dieſer
jeder Menſchlichkeit hohnſprechende Gewaltakt wird überall, wo noch
Gefühl für Recht und Gerechtigkeit beſteht mit Entrüſtung und Ver
achtung aufgenommen werden und in der Geſchichte der Völker als eine
der häßlichſten Beiſpiele roheſter re des Rechts durch
brutale Gewalt weiter leben. Reichspräſident Ebert.

Hie franzöſſſche Juſtiz die Dirne des Jmperiglismus!

Berlin, 9. Mai. (WTB.) Amtlich wird erklärt. Ein franzö
ſiſches Kriegsgericht hat Dienstag nachmittag in Werden, wo es nach
Recht und Verkrag nichts zu ſuchen hat, den Chef der Kruppwerke
Herrn Krupp v. Bohlen-Halbach zu 15 Jahren Gefängnis und
100 Millionen Mark Geldſtrafe, 8 leitende Beamte der Kruppwerke
zu Gefängnis zwiſchen 20 und 10 Jahren und je 100 Millionen Mark
Geldſtrafe, einen Betriebsrat zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Jn unerhörter Vertauſchung der Rollen
haben die Verbrecher über ihre eigenen Opfer zu Gericht geſeſſen und
ein Urkeil geſprochen, das die erſte Untat durch eine zweite verdecken
wollte. Ein Gericht, das kein Gericht iſt, weil es keine Spur von
Recht hat, auf deutſchem Boden Recht zu ſprechen, hat ein Urteil ge

das kein Urteil reine Gewalttat.

Nicht die Mörder der vierzehn deutſchen Arbeiter, die am Kar
ſonnabend dem franzöſiſchen Militarismus ſchuldlos zum Opfer ſielen,
hat die franzöſiſche Militärjuſtiz verurteilt, ſondern zehn ehrenhafte,
vaterlandsliebende deutſche Bürger, Männer, die nicht einmal an der
friedlichen Demonſtration der Krupparbeiter gegen den militäriſchen

Raubüberfall auf ihre Arbeitsſtätte beteiligt waren, ſind mit ham
loſen Strafen belegt worden.

Mit einem Schrei des Entſehens wird dieſes Schreckensurteil i in
Deutſchland aufgenommen werden. Mit einem Schrei der Empörung
muß es in der ganzen Welt, wo nicht das Gefühl für Menſchlichkeit
ausgeſtorben iſt, zurückgewieſen werden. Nicht Recht zu finden, galt
es hier für das franzöſiſche Militärgericht, ſondern ſich in den Dienſt
ehe Gewaltpolitik zu ſtellen.

Die franzöſiſche Juſtiz hat ſich damit unverhüllt zur Dirne des
franzöſiſchen Jmperialismus erniedrigt.

Die Richter haben ſich ſelbſt verurteilt,
und niemand wird ihnen den Platz am Pranger neiden, auf den ſie
ſich ſelbſt geſtellt haben, Ruhrgebiet und Rheinland werden, deſſen ſind
wir gewiß, auch dieſem beiſpielloſen Terrorakt ihrer Peiniger nicht
erliegen, ſondern in gleicher Treue und Opferwilligkeit, die bisher
alle Schichten der Bevölkerung an den Tag gelegt haben, ausharren,
bis Recht wieder Recht geworden iſt.

Worte des Kanzlers
Berlin 9. Mai. (WTB.) Reichskanzler Dr. Cunv hat an das

Direktorium Und den Betriebsrat der Friedr. Krupp Aktiengeſellſchaft
in Eſſen ein Telegramm gerichtet, in dem darauf hingewieſen wird
der Werdener Schuldſpruch nicht die Schuld am Eſſener Arbeitermord
von den der Welt bekannten ſchuldigen franzöſiſchen M e aßert nehme,
an deren Stelle nun die geſtern Verürteilten büßen ſollenJn einem Telegramm des Reichskanzlers an Herrn Krupp

Bohlen und Halbach im Gefängnis zu Werden wird geſagtWas heute in Werden verkündet wurde, iſt verächtliche Verhöhnung der

Namen von Recht und Urteil. So tief der Werdener Spruch das Volk
erniedrigt, das ſolche Beſchimpfung echter Treue in ſeinem Namen ge
ſchehen äßt, ſo hoch erhebt es Sie und Jhre Mitverurteilten. Mit mir
neigt ſich das deutſche Volk vor den Vorkämpfern für das edelſte Recht
des Mannes, Bolk und Staat die Treue bis zum Letzten zu halten.
gleicher Treue werden wir nicht müde werden, daran hinzuwirken, da
den Verurteilten alsbald die Freiheit werde. e

h Der Reichsaußenminiſterrichtete an Herrn rupp v. Bohlen und Halbach folgendes Selegrann:

In der Uibill, die Jhnen le muß und wird Sie das ſtolze Bewußtſein tröſten, daß fremde Willkür Sie in eherne Schickſalsgemein
ſchaft mit Ihren Arbeitern zuſantengeſchweißt und daß durch Unrecht
und Gewalt nichts anderes erreicht wird, als ein neues Symbol derſchönen Tradition des Hauſes Krupp zit ſchaffen. v. Roſenberg.

Vefe Grregung im Ruhrgebiet.
Berlin, 9. Mai. Wie aus dem Ruhrgebiet gedrahtetwird, hat der Preeee h des Werdener e

in den Städten des b re
umpfe Erregunghervorgerufen. Das Urteil war ein Racheurteil und iſt als ſolcher

überall im Einbruchsgebiet verſtandett worden. Gerade die Beant
wortung der Schuldfragen, die die Kruppdirektoren und den Vor
ſitzenden des Aufſichtsrates des Komplotts ſchuldig ſprachen, ſowie das
wahnſinnige Strafmaß werden als

beſondere Herausſorderung und als ein bewußtes Fehlurteiluſgefaßt, deſſen Folgen noch nicht zu überſehen ſind. Die Franzoſen

haben verſucht, ſich von der Blutſchuld des S i e ſten.Die Beweisaufnahme hat dieſen Verſuch mißlin r laſſen tdirektoren, Herr Krupp von Bohlen und Halbach und e Mit

des Betriebsrates, Müller, werden wie aus ihrem Verhalten hervogeht, ebenſo wie die ſchon Verurteilten und n en, die m en d
ins Gefängnis geſchickt werden, ihr unverdienkes Sthia ſal mit

und Würde tragen. Die Bevölkerung des Ruhrgebietes wird aber in
ihrer Abwehr nicht müde werden, bis am Tage des Rechtes auch den

r wird.Der Jnterventions- Gedanke in England
Das Hhandurtel von Werden im Reichstag.

London, 9. W (Deahthervht unſerer Berliner e

Die „Times“ n ihren Artikel Großbritannien interveniert“
In dieſem Artikel fordern die „Times“: Jn der engliſchen Note an
Deutſchland müßte der poſitive Vorſchlag der deutſchen Regierung, die
Repargationsfrage einem Schiedsſpruch internationaler Sachverſtändiger
zu unterwerfen, durch eine mö e poſitive engliſche Antwort um
geſtaltet werden zu einem Vorſchlag, wonach die r
ſammen mit den Fragen der internationglen Verſchuldung undSicherheitsfrage auf einer internationalen Konferenz zu erledigen ſeien

in der nicht nur alle beteiligten eurvpgiſchen Länder, ſondern auch,
wenn irgend möglich, die Vereinigten Staaten vertreten ſein müßten.

London, 9. Mai. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Da der Meinungsaustauſch zwiſchen England und Jtalien über ge
meinſame Richtlinien der Antworten beider Regierungen auf die
deutſche Reparationsnote noch nicht beendet iſt, wird die engliſche Ant
wortnote nicht vor Donnerstag oder Freitag der deutſchen Botſchaft S
zur übermittlung d überreicht werden.

London, 9. Drahtmeldung des WTB.) Die ganzeDie ſpricht ſich m Eine der geſtrigen Regierungserklärung aus.

„Times“ erklärt, es ſei geſtern anerkannt worden, daß der Wortlaut der
Erklärung ungewöhnlich deutlich war. Die allgemeine Anſicht ſei, daß
die engliſche Erklärung in n wer Sprache e vorteilhaft
zur Klärung der Lage beitragen werde. Weſtminſter
das Preſtige Englands habe Schlag auf Schlag erhalten, ſeit die fran
zöſiſche Regierung das Ruhrabenteuer begonnen habe. Nunmehr ſei
es gut, Frankreich daran zu erinnern, daß England in den Fragen, die
England unmittelbar berühren, bei Durchführung des Verſailler Ver
trages eine Stimme haben will.

Gegen Degouttes deputatvetordnn ing.

Bochum, 9. Mai. (Priv.-Telegr.) Die in Bochum am Sonn
tag nachmittag abgehgltene Funktisnärkonferenz des alten Berg
arbeiterverbandes hat eine Entſchließung gegen die bekannte Deputat
kohlenverordnung der ranzöſtſchen Beſatzung und einen entſprechenden
Proteſt an General Degontte angenommen. Darin villigt die Konſe
renz einmütig die Halkung des Vorſtandes des alten Bergarbeiter
dertanves im Abwehrkampf an der Ruhr. I

azette“ ſagt,

Berlin, 9. Mai. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktivn.)Nachdem Reichspräſident und Reichskanzler geſtern unter dem unmittel

baren Eindruck des Schandurteils von Werden durch Telegramme an
die Kruppwerke und deren Direktoren den Empfindungen des deutſchen
Volkes ebenſo ſcharf wie beredt Ausdruck verliehen haben, wird es ſich
auch die parlamentariſche Vertretung des deutſchen Volkes nicht nehmen
laſſen, im Namen des verletzten Rechtes ihre Stimme zu erheben. Die
heute nachmittag 2 Uhr beginnende Sitzung des Reichstages, in der
deine der Etat weiter beraten wird, wird durch eine Anſprache

es Reichstagspräſidenten Loebe eröffnet werden, die das Urteil von
Werden zu kennzeichnen beſtimmt iſt. Vorausſichtlich werden auch die
Führer der Parteien einzeln kurz Stellung hierzu nehmen.

England im Fleingeblet.
London, 9. Mai. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktivn.)

Jn Beantwortung einer er im Unterhauſe erklärte der Schatz
kanzler Baldwin als Vertreter des Miniſterpräſtdenten, daß die Paß
ordnung der Rheinlandkommiſſion nicht die Zuſtimmung des engliſchen Delegierten gefunden habe und im engliſch-beſehten Gebiet
ebenſowenig zur Anwendung gelange, wie die anderen Ordonnanzen,
die ohne Zuſtimmung des engliſchen Vertreters beſchloſſen werden ſeien.

59 Ermordete!
Berlin, 9. Mai. (Priv.- Telegr. Die „Voſſ. Ztg. ſtellt feſt,daß ſeit Beginn der Ruhrbeſetzung bisher 59 deutſche Todesopfer zu

verzeichnen ſind. Darunter befinden ſich 3 Kinder, zwei über 60 Jahre
glte Männer, ein Mädchen im Alter von 19 Jahren und drei junge
Leute, die noch nicht vo jährig waren.

Mpont in Jenng verhaftet
Jena 9. Mai. (Priv.-Telegr.) Der franzöſiſche Komnmnniſt

Dupont Faris), der in Erfurt in einer kommuniſtiſchen Verſamm-
lung ſprach, iſt heute morgen von der Erfurter Krin inalpolizei per
haftet worden.

Ein engliſcher Dampfer im Orkan geſunken.
Colombo, Mai. (W B.

Meldung iſt der engliſche Dampfer „Okara“ bei einem Orkan an derKüſte Oſtindiens untergegangen

Nach einer hier eingetroffenen
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wortlichen Direktoren und ihres Hauptes

Halba

keit des Betriebsratsmitgliedes Müller.
der Geſchehniſſe des 31. März liege darin, daß der Dolmetſcher

ſchreibt der „Lokal-Angzeiger“: Den

und beabſichtigt dies mit dem geringſtmöglichen

Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädker Zeitung).
Nr. 108.die Schlußveryandinng im Schmachprozeß.

Werden, 8. Mai. Die Verhandlung begann gegen 834 Uhr.
Sofort ergriff der Staatsanwalt das Wort und führte aus

den Ereigniſſen des 17. und 31. den Ka ms er den Beweis für das
ſtehen eines vorbereiteten Feheimen Komplotts und von Machen-

ſchaften gegen die Sicherheit der e e Am 31. März ſei
außerdem eine Störung der öffentlichen Ordnung erfolgt. Alle Er
äigniſſe des 31. März hatten ſich nach einem vorher genau vorbereitetenPlan abgeſpielt. Der ganze Aufmarſch der Arbeiterſchaft e eine

Art Mobiliſation, die von dem Oberwart in der genannten Polizei
organiſiert worden ſei. Für alle dieſe Dinge ſei das Direktorium und
ſein wahrer Präſident, Krupp von Bohlen und Halbach, verantwortlich
Bezeichnend für die Taſſache, daß ſich alles nach einem feſten Plan
gbgeſpielt hat, ſei das Abwerfen von Flugblättern, die zweifellos im
Propagandaburean der Kruppwerke gedruckt worden ſeien. Die
Direktoren ſeien intelligente Leute und hätken gewußt, was hätte ge

rn S wenn die Maſſe der Arbeiter auf die Straße ge
ickt würde.

Zu den einzelnen Angeklagten übergehend, hielt es der Staats
anwalt durch die Ausſage der franzöſiſchen Soldaten erwie en, daß das
Mitglied des Betriebsrats, Müller, um den beſtehenden Plan gewußt
und danach gehandelt habe. Auch das Gros habe von dem Plan vorher
Kenntnis gehabt. Schraepler und r hätten den Befehl zum Heulen
der Sirenen gegeben. Aber in weſſen Auftrage In dem der verant

i Krupp. An ihrer Hand klebedas Blut der toten Arbeiter und das Blut der mißhandelten franzöſi
ſchen Soldaten. Nach etwa halbſtündiger Rede ſtellte der Staats
anwalt kurz vor 10 Uhr den oben mitgeteilten Strafantrag.

Als erſter Verteidiger ergreift Rechtsanwalt Dr. Wolff (Berlin)
in franzöſiſcher Sprache das Wort und führte aus in dieſem Prozeß
handle es ſich nicht um politiſche Fragen, um die Zuläſſigkeit oder die
Zweckmäßigkeit der Ruhrbeſetzung. Die Aufgabe der Verteidigung
müſſe ſich darauf beſchränken, zu zeigen, daß die gegen den Angeklagten
erhobenen Vorwürfe unbegründet ſeien. Weder die Werk
leitung habe ein Intereſſe daran gehabt einen Zwiſchenfall hervorzurufen und ihre Arbeiter in die franzöſiſchen Kugeln zu jagen, noch
würde die politiſch und ſozial unabhängige Belegſchaft einer ſolchen
Aufforderung Folge geleiſtet haben. Die Werkleitung und der Be
triebsausſchuß ſeien ſich darüber einig geweſen, trotz der ne den
Betrieb ſo lange wie möglich aufrecht zu erhalten. Infolge einiger
kleiner Zwiſchenfälle ſei am 17. März beſchloſſen worden, im Falle
einer Beſetzung der Fabrik durch die franzöſiſchen Truppen die Sirenenerkönen zu offen Um aber ein uſammenſtrömen der großen
Menſchenmenge zu verhindern, ſei beſchloſſen worden, die Fabrik in
drei Bezirke zu keilen, und im Falle einer Beſetzung nur die Arbeiter
der beteiligten Bezirke zu verſtändigen. So ſei am 81. März ver
fahren worden.

Der Befehl zum Ziehen der Sirenen
ſei erſt gegeben worden, nachdem der Betriebsausſchuß die Verant
wortung dafür übernommen habe daß die franzöſiſchen Soldaten nicht
beläſtigt werden würden. Die Mitglieder der Direktion hätten keinen
Anlaß gehabt, einzuſchreiten, zumal die Haltung der Menge durchaus
friedlich geweſen ſei. Ubrigens ſei Herr Krubp von Bohlen und

ch nur Vorſitzender des Aufſichtsrats, alſo nicht
des Verwaltungsrats, er ſei alſo für die letztere Körperſchaft
nicht verantwortlich. Jedenfalls handle es e in dem ganzen Ver
fahren nicht um ein Komplott oder um Machenſchaften ähnlichen
Charakters. Ganz außer Frage ſtehe die Verantwortlich-

Die e
ie

Worte Müllers r verſtanden und falſch an den Leutnant weiter
gegeben habe. Der Verteidiger plädierte für Freiſprechung aller An

geklagten.
e Arteilsverkündung.

Werden, 9. Mai. (WTB) Gleich nach Beendigung des
Prozeſſes wurde den Angeklagten, die bei der Urteilsverkündigung nichtim Saale waren, durch den Verteidiger das Urxteil zur Kenntnis ge

bracht. Sie alle nahmen es, wie wir hören, mit derſelben Ruhe und
Würde entgegen, die ſie bis zur letzten Minnte bei den Verhandlungen
gezeigt hatten.

Von ſeiten der Verteibigung wird gegen das Urteil Reviſion
angemeldet werden, die wahrſcheinlich am 18. Mai vor dem Kriegs
gericht Düſſeldorf verhandelt wird.

Ein Urteil auf Befehl 4
Berlin 9. Mai. (Priv.-Telegr.) Zu dem Werdener Urteiln a e t Werden war Meer

worden die Angeklagten zu möglichſt hohen Strafen zu verurteilen,
denn ein Freiſpruch würde in dieſem Falle ein höchſt gefährliches Ver
dammungsurteil der franzöſiſchen Gewaltpolitik bedeutet haben.
Auch das Berl. Tagebl.“ kommt zu dem Schluß, daß es ſich um ein
rein politiſches Urteil handelt. Die e iſt in ihrer Meinung
über den Gewaltſpruch einig. Die Rote Fahne“ ſagt: Poincaré
braucht dieſen ungehuerlich klingenden Spruch, um in Frankreich ſelbſt
ſeine Schuld am Eſſener Arbeitermord zu verdecken. Poincaré wird
durch das Urteil das franzöſiſche Proletariat aber erſt recht nicht

täuſchen können.
Die bevorſtehende engliſche Antwort.

London, 9. Mai. (WTB.) Baldwin in ſeiner Rede im
Unterhauſe: Die britiſche Regierung fühlt ſich nicht von der Pflicht ent
heben, die Ausſichten einer Beantwortung der r Note feſtzuſtellen,

ufſchub zu tun. Es
beſteht Grund zur Annahme, daß die italieniſche Regierung, deren

altung ſich in Kbereinſtimmung mit derjenigen der britiſchen befindet,
ein ähnliches Vorgehen erwägt. Sobald die britiſche Antwort der deut
e mitgeteilt ſein wird, wird ſie veröffentlicht werden. Jm

e gab Lord Curzon eine identiſche Erklärung ab.
Vorſichtiges Bedauern“.

London, 9. Mai. (Keuter) Im Unterhaus verlas derSchahkangler Baldwin eine Erklärung über die deutſche Note, in der er

Die britiſche Regierung war der Anſicht, daß der beſte und natür
lichſte Weg geweſen wäre, eine mit den Regierungen von Belgien, Frankreich und Jlahien emeinſam verabredete Antwort re en, um ſo
mehr, als die deut Note eine Antwort auf die von ürzon öffentlich

und amtlich gemachte Anregung war und das hauptſächlich in Frage
kommende Problem, das der Reparationen ein Problem iſt, an dem alle
Alliierten und nicht nur Frankreich und Belgien allein in hohem Maße
intereſſiert ſind

Es brauchten e nach der Anſicht der e Regierung keine
unüberwindlichen Schwierigkeiten zu ergeben bei der Auſſetzung einer
Kollektivantwort unter dem Vorbehalt, daß die fran ſiſche und belgiſche
Regierung, die ſich aus der Beſetzung deutſchen Gebietes durch ihre

militäriſchen Streitkräfte ergebenden Fragen beſonders
behandelten, falls ſie es wünſchten

Die britiſche Regierung hatte Grund zur Annahme, daß dieſe Auf
ars von einigen der Alltierten geteilt würde und war vollkommen
ereit, dahingehende Vorſchläge zu machen, nachdem ſie ſchon ihre all

gemeinen Anſichten den alliierten Regierungen mitgeteilt hatte, als e
davon in Kenntnis geſetzt wurde, daß die fran öſtſche und

belgiſche Regierung ſchon r allein eine gemeinſame Antwort a
geſetzt hatten, deren Zweck der britiſchen Regierung am Sonnabend nach
mittag mit der Bemerkung mitgeteilt wurde, da
den deutſchen Botſchaftern in Paris und Brüſſel übergeben würde

Die britiſche Regierung bedauert, daß dieſer Schritt als eine un
nötige Kberſtürzung erſcheint und als Verluſt einer Gelegenheit durcheine gemeinſame Dundgebang erneut die Solidarität der Entente zu
bezeugen.Eine Ausſprache ſchloß ſich an die Erklärung nicht an.

Der Kampf um die Giedlung.
Der Reichstagsausſchuß für das Wohnungsweſen begann am

8. Mai die Generaldebatte über den Antrag Dr. Böhme, Gildemeiſter,
Stücklen auf Hergabe von 40 000 Hektar r Zwecke der vertriebenen
Anſtedler. Nach Kurzer zuſtimmender Erklärung des Vertreters des
Reichsarbeits miniſteriums begründete der Demokrat Böhme den Antrag.
Sein Sinn ſei der, Kleinlandwirte, die ſich auf dem Gebiete der Siede
lung bewährt haben, unterzubringen Die Zeitungsnachrichten, daß den
Landgeſellſchafken 30 000 Hektar für die Siedelung zur Verfügung
r ſeien falſch. Die Eigene Scholle in Frankfurt g. O habe ſtatt

ihr nachgeſagken 7006 Heklar nur 1463 Hektar, die PommerſcheLandgeſellſchaft att 9000 r 275. In Oſtpreußen ſtänden ſtatt der

faireren Vorſchlag denken kann“, als

Grund vor, an einen Regierungswechſel zu denken, auch nicht an eine

binnen 24 Stunden

feſt, daß er beraubt worden iſt. Als Täter konnten drei Perſonen

andere Waren im Geſamtwerte von etwa 2 Millionen Mark wurden

eringe Mengen

and gemalt. on ſei in Wirklichkei

den Siedlungsausſchuß des Preußiſchen Abgeordnetenhauſes, der ſiin zahlreiche hineingemtſcht habe ſei das wichtige i
e erdnchg verſchleppt worden n ichem Sinne ſprach der

Außenpolitſſche Kberſicht.
Vie engliſche Linkspreſſe zur Lage.

Der Mancheſter Guaxdian“ urteilt, daß man ſich „keinen
l den, die ganze Reparationsfrageeiner ungbhängigen Kommiſſion von Sachverſtändigen zu unterbreiten,

ars die Allerten die deutſche Anſicht nicht teilen, daß das Angebot
er Note wirklich das Maximum deſſen darſtelle, was Deutſchland

leiſten könne.

Endgültige Regelung der deutſchetſchechiſchen
Grenze,

eln, 9. Mai. (WTB.) Die Grenzkommiſſion in Natibor
faßte die letzten Beſchlüſſe über den Grenzverlauf und trat in das Ver
markungsſtadium ein. Auf Grund einer W mit Tſchechen
erhielt Deutſchland zunächſt rund 110 Hektar mit 120 Bewohnern,
darunter die Kolonie Lichtenhof, wogegen den Tſchehen unbewohnte
Gebiete von etwa gleicher Größe zugeſprochen wurden

Die Unabhängigkeit des Memelgebiets.

Memel, 9. Mai. (WTB.) Geſtern iſt in Anweſenheit des
litauiſchen Miniſterpräſidenten der Präfektur die Unabhängigkeit des
Memelgebiets verkündet worden.

Auf dem Poſener Exerzierplatz.
ne 3. Mai. (WTB.) General Foch iſt in Begleitung des

Kriegsminiſters und vieler franzöſiſcher Offiziere hier eingetroffen
Amerika und China.

London, 9. Mai. Reuter meldet aus Waſhington Anläßlich
des Uberfalles auf einen Eiſenbahnzug in Schantung, dem verſchiedene
Amerikaner zum Opfer fielen, hat der Kriegsſekretär mitgeteilt, daß
das Kriegsdepartement ſich bereithält, nötigenfalls die En cheidung, die
das Staatsdepartement oder der Geſandtſchaftsrat in eking treffen
wird, mit Waffengewalt zu erzwingen. Die Lage, die durch den Kber
fall enſtanden iſt, wird in Waſhington als ernſt angeſehen Man glaubt,
daß ſie eine Bedrohung des guten Einvernehmens zwiſchen Amerika und
China bedeute.

Heutſchland.
Her „Vorwürts“ über die franzöſiſche Antwort.

Berlin, 8. Mai. (Privp.-Telegr.) Das ganze deutſche Volk
erblickt in der Beſetzung des Ruhrgebietes ein Verbrechen wider das
Völkerrecht, das ſo raſch wie möglich wieder beſeitigt werden muß.
Sollte die franzöſiſche Note beſagen, daß die Verhandlungen erſt be
ginnen ſollen, bis ſich der letzte Deutſche den Befehlen der widerrecht
lichen Gewalthaber willig füge, ſo wären Verhandlungen überhaupt
niemals möglich. Da aber Verhandlungen notwendig ſind, wird ein
Weg gefunden werden müſſen, um dieſe Schwierigkeit zu beſeitigen.

Für Rhein und Ruhr
Und es bricht wie Flut über die Dämme
Deutſcher Liebe lohende Kraft,
Volk an der Ruhr, Stamm aller Stämme,
Das e v einiges Deutſchland ſchafft.

n unſerer Geſchäftsſtelle gingen ferner ein:
emeinde Kriegsdorf 13 300 A.

Geſamtſumme 5 274 200 A.

Zum Tode des Miniſters Graf
Stuttgart, 8. Mai. (Priv.-Telegr.) Zum Tode des württem

bergiſchen Jnnenminiſters Graf wird gemeldet: Graf war eine äußerſt
willensſtarke Perſönlichkeit, eine ausgeſprochene Kampfnatur, der
trotz einer ſchweren Krankheit die Leitung der Geſchäfte in den Hän
den behielt und bei wichtigen Regierungsmaßnahmen ſeinen Willen
mit zäher Energie verfocht und ihn auch faſt immer durchſetzte. Er
gehörte dem Zentrum an, auf deſſen äußerſtem rechten Flügel er
ſtand. Er war ein ſcharfer Gegner der Sozialdemokratie und Kom
muniſten, dagegen recht nachſichtig gegen die Rechte und die württem
bergiſchen Nationalſozialiſten, deren heheriſchen Treibereien er lange
nicht ſo ſcharf entgegentrat, wie jenen der Linken. Seit 1920 gehörte
er dem württembergiſchen Kabinett an, und zwar erſt als Ernährungs
miniſter und dann als Innenminiſter

Gegen franzöſiſche Giftmiſcher.
Berlin, 8. Mai. (WTB.) Gegenüber der franzöſiſchen Preſſe

darſtellung, daß in Deutſchland eine Regierungskriſe unvermeidlich ſei,
ſtellt das Organ der Deutſchen Volkspartei, „Die Zeit“, feſt, alle Par
teien ſeien darin mit der Regierung einverſtanden, daß wir den paſſiven
Widerſtand nicht aufgeben dürfen, daß wir jede Vergewaltigung durch
ein Diktat unbedingt ablehnen müſſen. Es liegt nicht der geringſte

Anderung im Beſtand des Kabinetts Cuno, das ſich auf eine parlamen
tariſche Einheitsfront von Deutſchnationalen bis Sozialdemokraten ſtützt.

e Streſemann dementiert.
ſeiner Eiſenacher Rede am letzten Sonntag ſoll Dr. Streſemann

von der Notwendigkelt einer Einheitsfront von der Deutſchen Volks
partei bis zu den Sozialdemokraten geſprochen haben. So hatten die
Eiſenacher Berichterſtatter aller Blätter verſtanden. Wie Dr. Streſe
mann jetzt durch das offizielle ſeiner Partei feſtſtellen läßt r
er von einer Einheitsfront unter Ausſchluß der Rechtsradikalen und der
Kommuniſten, alſo immerhin unter Einſchluß der Deutſchnationalen
mr en. Es verdient e u werden, daß er damit dieinheitsfront gemeint hat, die dem Ruhreinbruch der Franzoſen ent

Mittwoch den 9. Mai 1928.

zur Verfügung.ichthofen habe die ne Eine unfreiwillige Ruhrſpende.
Eiſenach. Ein amerikaniſcher J ierfabrikant aus Neuyork, der

ſich au einer Vergnügungsreiſe durch Deutſchland befand, mußte un
freiwillig 882340 für die Rhein und Ruhrſpende abführen. Er
geriet auf der Fahrt nach Göttingen mit dem Oberſtaatsanwalt Dr. E.
aus S in Streit, der ſeitens des Amerikaners in Tätlichkeiten
gusärtete. E. veranlaßte auf der Station Göttingen die Vorführung
des Amerikaners vor die dortige Kriminalpolizei. Man ſah jedoch
von einem Strafantrag ab, weil der Amerikaner ſich aufs Anforderung
bereit erklärte, 80 Dollar für die Rhein und Ruhrſpende zu hinter
laſſen. t

Für 80 Millionen Mark Rauchwaren geſtohlen.
e Aus einem Rauchwarengeſchäft in der Ritterſtraße ſind

am Dienstag durch Einbruch 878 Felle geſtohlen worden, darunter
wei Fehwammenfutter, 9 braune See e 30 gefärbtelaska-Füchſe, 2 Biſamfutter, 20 SealBiſam treifen, 80 Skunks, 200
auſtraliſche Se und 30 Schakale. Die Täter haben ſich ver
mutlich am Abend zuvor im Grundſtück einſchließen laſſen und haben
dann die Nacht über die wertvollen Rauchwaren in einem Holz
koffer, der mitgeſtohlen wurde, ver packt. Der Koffer iſt 100
Zentimeter lang, 62 Zentimeter breit und 90 Zentimeter hoch iſt feld
r geſtrichen und ſchwarz abgeſetzt. Der Deckel iſt gewölbt; an

iden Seiten des Koffers befinden ſich Lederhenkel. Dieſen Koffer
haben die Diebe während der angegebenen Zeit auf einen im Hofe des
Grundſtücks angeſchloſſen geweſenen, zweirädrigen Handwagen geſtellt
und damit fortgeſchafft. Der Wagen iſt blau geſtrichen, ein Holm
grün. Eine Firmenbezeichnung trug er nicht.

Die Finanznot der Städte.
Leipzig. Der Rat hat in zwei außerordentlichen Sitzungen den

r s der Stadt Leipzig für I923 beraten und feſtgeſtellt.
i der Unbeſtimmtheit des Umfanges der Überweiſungen des Reiches

gus dem Steueraufkommen an die Staaten und Gemeinden läßt ſich
der Haushaltsplan auch nicht annähernd balangieren. Er weiſt trotz
Anwendung größter Sparſamkeit einen Fehlbetrag von rund
15 Milliarden Mark auf, über deſſen Deckung noch Üngewiß
heit herrſcht. Der Haushaltsplan iſt nach Umarbeitung gemäß den
Abänderungsbeſchlüſſen des Rates den Stadtverordneten zur Ge
nehmigung zu unterbreiten.

Aufruhr im Brandenburger Zuchthaus.
Page entrn Jn der Brandenburger Strafanſtalt iſt es in

der Nacht zum Dienstag zu ſchweren Tumulten der Strafgefangenen
egen die Wächter und den Direktor gekommen. Der Aufruhr nahmſHließlich derart ernſte Formen an, daß die Polizei alarmiert wurde

die die ganze Gegend um das Zuchthausgebäude abſperrte und auf
die Gefangenen, die ſich in die oberen Stockwerke zurückgezogen hatten,
mit Karabinern ſchoß. Dieſe neue Revolte iſt eine Fort
ſetzung eines allerdings kleineren Aufruhrs Anfang April, der wegender Herabſeg rn der Verpflegungsrationen ausge
brochen war. Montag nachmittag war der Präſident des Strafvoll
zugsamtes im Zuchthaus, um über eine Reihe von Forderungen zu
verhandeln, die von den Gefangenen aufgeſtellt worden waren. Dem
Vernehmen nach handelte es ſich um die Forderungen Rauchfrei-
belt, Leſefreiheit, Erhöhung des rbeitslohnes
guf 1900 Mark für den Tag und Verſtärkung der
Verpflegung. Dieſe Forderungen wurden nicht bewilligt.
Gegen 11 Uhr abends brach dann der Aufruhr los. Die Gefangenen
zerſchlugen die Einrichtungsgegenſtände ihrer Aufent
haltsſäle, zertrümmerten die Fenſterſcheiben, verſuchten
vergeblich, eine Wand zu durchbrechen und warfen ſchließlich Tiſche,
Bänke und Schränke auf den Hof hinaus. Ein anderer Teil der Ge
fangenen machte ſich daran, das Dach des Zuchthauſes abzu
dechen, was ihnen aber nur zum Teil gelang. Jmmerhin iſt hier
durch ein Millionenſchaden entſtanden. Die im Zuchthaus ſtatio
nierten Beamten waren den von einer geradezu fanatiſchen Her
ſtörungswut befallenen Gefangenen gegenüber machtlos, Sie zogen
ſich aus dem Jnnengebäude zurück. Jetzt griff die inzwiſchen ſchleu
nigſt alarmierte Polizei ein. Die Jnnenhöfe der Strafanſtalt und
die Straßen wurden von den Polizeibeamten abgeſperrt, ſo daß der
Verkehr im Zuchthausviertel für einige Stunden lahmgelegt wurde.
Gegen die oberen Stockwerke des Gebäudes wurde dann Feuer ge
geben. Ein Offizier verkündete, daß auf die Gefangenen geſchoſſen
würde, wenn ſie ſich an den Fenſtern zeigen würden. Wie vom
Direktor der Strafanſtalt mitgeteilt wird, iſt a Dienstag morgen
wieder Ruhe eingetreten. Es befindet ſich noch ein ſtarkes Polizei
aufgebot im Gebäude und auch ſonſt ſind alle Sicherungsmaßnahmen
getroffen worden, um eine Wiederholung der Revolte im Keime zu
erſticken. Durch die Schüſſe der Polizeibeamten iſt einer der Straf
gefangenen leicht verletzt worden. Wie weiter von dem Direktor
berichtet wird, iſt der Sachſchaden außerordentlich groß. Zurzeit be
finden ſich
Die Rädelsführer des Aufruhrs werden ſtreng beſtraft werden.

Kleine Rundſchau.
Jm Büchenberge im Kreiſe Quedlinburg wurde ein 82 ähriger

Einwohner in einem Holzfeuer ſchwer verbrannt tot aufgefunden.
Vom Storch überraſcht wurde bei einem Ausgang mit ihrem ein
jährigen Töchterchen eine Arbeiterfrau mitten auf der Straße in
Eckartsber Die Frau nahm ihr Töchterchen wieder auf den
Arm und den Neugeborenen in den Handkorb, ſo trat ſte den Heimweg
an. Ein abſpringendes Patronenzündhütchen ſchlug in Bernburg
einem Arbeiter ein Auge aus.

Merſeburg und Amgegend,

9. Mai.
Volkstümliches vom Himmelfahrtstage.

Chriſtliches und Heidniſches geht bei den Himmelfahrtsgebräuchenoft neben und durcheinander. ünfere Vorfahren gedachten um h

Zeit des Gewitter und Fruchtbarkeit ſpendenden Donar, des iſt
vollen Sohnes Wodans. Der Donnerstag, auf den ja auch das chriſt
liche Jene gelegt wurde, war ihm heilig. Auf e und ſeinen roten
Bart geht es zurück, wenn noch heute die rote Farbe am Himmelfahrts-
tage eine Hauptrolle ſpielt. Kränze aus roten Blumen werden ge
wunden rote Schürzen werden von den ſchwediſchen Frauen getragen
uſw. Jm Paſſeiertal in Tirol hat ſich ein Brauch erhalten, der ſo
recht die heidniſch germaniſche Grundlage zeigt. Man zieht, die
Himmelfahrt Chriſti anzudeuten, ein hölzernes Bily durch eine Offnung
des Kirchengewölbes und paßt genau auf, nach welcher Himmelsrichtung das Geſicht des Bildes c wendet. Man meint, von dort
kämen dann die SommerGewitter. Daß man den Himmelfahrtstag
nicht durch Alltagsarbeit entweihen darf, iſt chriſtliche und auch heid-
niſche Au faſſung Man fürchtete Donars Zorn, der ſich ja leicht
in Hagel und Ungewitter über den Fluren entladen konnte. Gern
werden an dieſem Feſttage Berge iereß Es e ende nur der
Gedanke an den Olberg, den Himmelfahrtsberg, zu Grunde, ſondern

gegengefetzt werden n und da hat die Hinzunahme der Deutſchnatioe auch die Erinnerung an die heidniſchen Höhenopfer. Jn Sachſen ſtrömen
naben durch den volksparteilichen Führer nichts auffälliges. Was aber
die rn valition anlangt, mit deren Hilfe die Regierungspolitik gea werden ſoll, ſo behauptet Dr. Streſemann auch nachträglich nicht

aß er in ſie die Deutſchnationalen mit hinein nehmen möchte. Das
würde auch ſeiner ganzen bisher kundgegebenen Auffaſſung wider
ſprechen.

Provinz und Nachbarländer.
ZugBeraubung.

f Halle. Bei Ankunft eines von Berlin nach Halle abgelaſſenen
Nachtgüterzuges wurde ein Wagen erbrochen vorgefunden Man ſtellte

feſtgenommen werden. Mehrere Ballen Anzüge, Tuchſtoffe und

beſchlagnahmt

Freitod.t Weißenfels. Geſtern hat ſich der 22 Jahre alte Bahnunter
haltungsarbeiter Fritz Keck aus Reichardtswerben auf dem hieſigen
Güterbahnhofe bei Burgwerben in ſelbmörderiſcher Abſicht überfahren
laſſen. Kber den Grund zu dieſer Tat iſt Näheres bisher nicht be
kannt geworden.

Die Finanznot der Stadt Erfurt.
Erfurt. In der letzten Stadtverordnekenverſammlung lag eine

Uberſicht über die ſtädtiſche Finanzlage vor, wonach für das Jahr 1922
noch 1,2 Milliarden Mark ungedeckt bleiben. Der Magiſtrat gedenkt
einen planmäßigen Abbau des Verwaltungsapparates durchzuführen

z. B. zur Himmelfahrt ganze Scharen von Landleuten, oft meilenweit,
auf dem r bei Dſchatz zuſammen. Manches Geſchäft wird
da abgewickelt, und man ſagt, daß auch viele ei dieſer
Gelegenheit verabredet werden. Eine Menge r en werden mitHimmelfahrt in Zuſammenhang gebracht. In der a vor Himmel

fahrt, ſo heißt es im Volksglauben, öffne ſich der Kyffhäuſer
und zeige alle Herrlichkeiten der Tiefe. Vom Kttliberge in der chweiz
oll man vor ehren einen Blick in die Himmelswohnungen tun

dürfen. Himmelfahrt iſt auch die Zeit für das en nach
Kräutern. Die Aaronswurzel und das Allermannsherrnkraut ſpieken
eine Hauptrolle. Die Thüringer Mädchen denken dabei auch an den
Herzallerliebſten; das Allermannsherrnkraut verſchafft ihnen noch im
laufenden Jahre einen Bräutigam. Trifft's einmal nicht ſo ein, dann
ſagen ſie wohl ärgerlich: „Dat Allermannsheeren, dat böſe Krut, dat
heww ick e ſocht (geſucht) und bin doch noch keine Brut raut).“ J
einigen Gegenden gibt es beſonderes Himmelfahrtsgebäck, z. B. im
Hanauiſchen die Hugelhoppen oder Palliſaden. Daneben kennt man
den Himmelfahrtstrunk auf einem Bierhügel und andere Schmauſe
veien, die ſichtlich auf heidniſche Opfergelage zurückweiſen

e

Zur Nachahmung empfohlen. d
täterin iſt dem ſtädtiſchen Wohlfahrtsamte wiederum eine größere
Spende in Höhe von 100000 X überwieſen worden. Von dieſem Gelde
werden in der Hauptſache Eſſenkarten für arme alte Leute für die
Mittelſtandsküche angekauft und zum Teil auch geldliche Beihilfen ge
währt werden. Möge dieſe hochherzige Spende in weiten Kreiſen
unſerer Einwohnerſchaft zur Nacheiferung anſpornen. Die Not

und die Geſchäftksführung zu vereinfachen. wächſt täglich. Jnzwiſchen ſind von einem gütigen Spender weitere
50 000 eingegangen

im Brandenburger Zuchthaus etwa 700 Gefangene.

heilkräftigen

Von der bekannten Wohl



s einen Vortrag des indi

Nr. 108.
Merſeburger gorreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung. Mittwoch den 9. Mai 1928.

Seite 8.

Der Strompreis wird für den Monat Mat von 1500 auf
1300 herabgeſetzt. Wenn wir mit dieſem Preis auch noch weit über
den Berliner Werkpreiſen. bleiben, ſo wird hier wohl die ungünſtige Lage
des er die Hauptrolle ſpielen. Gas und Waſſerpreiſe bleiben
wie im April.

Pfingſtferien. Die Schulferien dieſes Jahres hat das Kultus
miniſterium jetzt für Preußen feſtgeſeht: Pfingſtferien vom 18. Mai
bis 30. Mai Sommerſferien vom 4. Juli bis zum 3. Auguſt, Herbſt
ferien vom 29. September bis zum 16. Oktober, Weihnachtsferien vom
21. Dezember bis zum 8. Januar 1924.

Die ſtädtiſche r alt berechnet gegenwärtig einen
außerordentlich hohen Zinsſatz. Sie fordert bei Beträgen bis zu
30. (9) 120 Ptogent, über 30 108 r Zinſen. Wer alſo ge
zwungen iſt, 10000 auf Jahresfriſt zu ent Wer hat dafür 20 800
zurückzuerſtatten. Wenn bei den a n rken der Grundſatz der
Selbſterhaltung ſelbſtverſtändlich iſt, muß er bei dieſer Anſtalt ausge
et werden. Es kommt doch darauf an, in Not Befindlichen zu
elfen. Die s r ſollte am zweckmäßigſten der Armenver

waltung angegliedert werden
War ung vor dem Genuß ungekochter Milch Es wird dringend

empfohlen, die Milch für kleine Kinder gleich nach ang
äbzukochen und dann kühl aufzubewahren Genußfertig erhitzteMilch in Wärmebeuteln für Kinder auf Spaziergängen mitzunehmen

oder Milchreſte wieder aufzuwärmen iſt höchſt verwerflich und ſchädlich.
Vöorſicht vor falſchen 20000 AScheinen. Vor einiger Zeit

war gemeldet, daß die Franzoſen in Mülheim die Druckabzüge von
20000 A-Noten geſtohlen haben, auf denen nur noch der vntroll
buchſtabe und die laufende Nummer fehlten. Die franzö et Diebe
wußten ſich zu helfen druckten einfäch beliebige Buchſtaben und
Nummern auf und brachten die Scheine dann in den Verkehr. Einige
dieſer Falfikate ſind in Berlin bereits angehalten. Schon der D.
der Nummern kennzeichnet die Fälſchung, indem ſie erheblich kleiner
und dicker aufgedruckt ſind, als bei den echten Noten. Die von den

Se r Noten ſind ungültig. Bei derAnnghme von 20 000 A-Noten iſt alſo größte Vorſicht geboten.
Gemeindevorſteher als Schöffen und Geſchworene. Aus einer

allgemeinen Verfügung des Juſtizminiſters teilt der Amtliche Preußi
Preſſedienſt mit: Bei der Auswahl zum Schöffen- und Ge

ſchworenenamte werden nicht ſelten die Gemeindevorſteher
weil Zweifel darüber beſtehen, ob ſie nicht zu denjenigen Beamten
h e die nach den es des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes zum
Amte eines Schöffen oder Geſchworenen nicht berufen werden ſollen.
Dieſer Auffaſſung gegenüber verweiſt der Miniſter auf eine ältere
Beſtimmung, aus der hervorgeht, daß keine Bedenken beſtehen, ſowohl
KAmtévorſteher wie Gemeindevorſteher zum Schöffen- und Ge
ſchworenen-Amte zuzulaſſen.

Der e im Bergbau abgelehnt! Sämtliche Berg-
rbeiterverbände, einſchließlich des Gewerkvereins Chriſtlicher Ber
arbelter haben den Schiedsſpruch, der eine Lohnerhöhung um 11 v. H.
zudilligte abgelehnt. Jn rege rechnet man nun
gehr mit der Aufnahme neuer Verhandlungen, von

enen man eine eventuelle Erhöhung zu einem ſpäteren Termin er

ie Verbindlichkeitserklärung des Schiedsſpruchs beantragt wird.
GEeit März 1921 118 verſchiedene Briefmarken in Deutſchland!

Mancher Sammler ſpöttelt über die fortwährenden Neuerſcheinungen
in Dangig, im Memelgebiet und in anderen Ländern. Aber auch im
Heutſchen Reich jagen jetzt die Markenausgaben einander, die ſowohlhurch zweterlbei Wuſſe eichenpapier (Rauten und Waben) als auch durch

Witerſchted a n Rollen- und Plattendruck noch verwickelter werden.
Eine genaue Zählung ergibt, daß von der 5-Pfennig-Ziffernmarke bis
3 der 10 000Mark-Marke, einſchließlich der kleinförmigen Werte zu
90, 200, 300, 400 und 500 der neueſten Werte zu 5 und 20

(Gergarbeiter) und 40 (Landarbeiter) und der beiden Druckartenn iede des eng 30MarkWertes und der einfarbigen 6
8 und 40-Mark-Werte, an Freimarken nicht weniger als 84 Stück
erſchienen ſind. Dabei ſind nicht einmal Farb und Gummiunterſchiede
berückſtchtigt. Außerdem zählt man 6 Ausſtellungsmarken (für Deutſche
Gewerbeſchau in München 1922), 5 e rn (2 für Alters
und Kin z 3 für Rhein-Ruhr-Hilfe), I2 Flugpoſtmarken (25 5
bis 100 und 11 Dienſtmarken (10 H. vrangefarben, 2 A auf
Wabenwaſſerzeichenpapier, 75 8, 10, 20, 50, 100, 200, 300, 500

e Auftreten Stachelbeerblattweſpen. Man ſchreibt uns:
In dieſem u r tritt die Stachelbeerblaättweſpe in großer Zahl
guf, ſo daß bei nicht rechtzeitigem Eingreifen die diesjährige Stachel
beerernte bedroht iſt. Vorerſt ſind die Raupen nur im Jnnern der
Büſche zu entdecken. Die ſtärker auftretende zweite Genexation er
ſcheint im Juli bis Auguſt. Die Raupe iſt bis zu 138 Zentimeter
lang, grünlich und gelblich gefärbt und mit ſchwarzen Flecken ver
ſehen. Zur Bekämpfung des Wer wird empfohlen: Ableſender Raupen, Abklopfen in frühen orgenſtunden auf untergelegtes
Papier, Beſpritzen mit Uraniaggrün (100 Liter Waſſer, 80 Gramm
Uraniggrün, 500 Gramm gelöſchten Kalk), Beſtäuben der Raupen
mit Atzkalk oder Thomasmehl, tiefes Umgraben und Kalken des
Bodens im Herbſt, Auslichten zu dichter Sträucher.
Die Eisheiligen ſtehen vor der Tür. Mamertus, Pankra

tius, Servatius bringen Kälte und Argernus“, lautet eine alte
Bauernregel. Jn dieſem Jahre aber wird es nach den Ausſagen des
Wetterpropheten ohne Froſt abgehen, wenn auch mit ein paar kühle
ren Tagen gerechnet werden muß.

Der Wettbewerb Merſeburg im Blumenſchmuck“ wird auch
in dieſem Jahr den wirtſchaftlichen e hre zum Opfer fallen
Unſere Mitbürger werden jedoch gebeten, auch ohne dieſen Anreiz die
Fenſter und Hausgärten mit Blumen zu ſchmücken

Die Stadtverordnetenverſammlung wird am Montag abend
nicht zuſammentreten.

Der Zitherverein Leung (Gegr. 1919) begeht am nächſten
Sonnabend, abends 756 Uhr, im Saale des Tivoli ſein vierte s
Stiftungsfeſt und hat hierzu ein ſpeziell reichhaltiges Feſtpro-
gramm aufgeſtellt. Der Zitherchor, unter der bewährten Leitung des
Vereinsdirigenten L. Fritz ſche, hat in lehter Zeit wieder einigegute Kräfte gewonnen, ſo daß die Tonfülle einen noch größeren Genuß
auf das muſikliebende Publikum ausüben wird. Neben verſchiedenen
Chorſtücken ſind auch einige Duetts und Trio vorgeſehen. Eine an

enehme Abwechſlung erfährt das Programm durch einige Geſangson mit Klavierbegleitung durch Mitwirkung von Fräulein Emmy
Kupper (Sopran Halle. Als Bühnenteil erfolgt durch vorzügliche
Kräfte die Aufführung des ſo beliebten oberbayeriſchen Volksſtückes
„Die wilde Toni“ mit Geſang von J. Nesmüller in Original
koſtümen. Nachdem die Leiſtungen des Zithervereins Leung bekannt
lich auf der Höhe ſind, dürfte auch hierorts reges Intereſſe hierfürbeſtehen. An das Programm ſchließt ſich ein San

Beths Geſellſcha r bietet am Himmelfahrtsag ſeinen Gäſten
ch en e n Abdulla über Hellſehen,

Hypnoſe uſw. Beſonderes Intereſſe dürften die Aufklärungen und Vor
führung von indiſchen Wundern erwecken. (S. Anz.

Theater Verein ZJlötenkonzert Der 23. Mai iſt voll
ſtändig ausverkauft. Mit dem Verkauf für den 24. Mai iſt begonnen
worden. Sollte ſich auch hier ein vollbefetzter Abend er ſo wird
verſucht werden, die Berliner Staatsmuſiker noch für dieſen Tag z
ewinnen. Der Verkauf der Karten muß aber Sonnabend auf alle

Fälle geſchloſſen werden, da ſich die Künſtler nur bis zu dieſem Tage
gebunden haben. Verkauf bei Pouch.

Ein großer Emoruchsdiebſahl.

iſt in der vergangenen Nacht in der Wohnung des Regierungsrates
V. am Gerichtsrain verübt worden. Wie durch vorgefundene Fuß
ſpuren feſtgeſtellt worden iſt, hat der Dieb den Gartenzaun am
Klauſentor überklettert und hat ſich dann ſolange im Garten verborgen
gehalten, bis das Licht im Hauſe erloſch. Darauf hat der Täter eine
Fenſterſcheibe eingedrückt und den Fenſterflügel geöffnet, durch den er
in die Wohnung ſtieg. Jn vier Zimmern ſind alle Behälter gewalt
ſam mit einem ſcharfen Jnſtrument aufgebrochen und durchſucht wor
den. Als der Einbrecher in das Schlafzimmer gelangte und die Haus
frau erwachte, machte er ſich unker Mitnahme der Beute aus dem
Staube, und zwar auf demſelben Wege, den er gekommen war. Sein
Raub beſteht in Kleiderſtoffen, zwei Paletots, Silberbeſtecken, Gold
ſtücken und Denkmünzen, ſowie barem Gelde und einer Piſtole im
Geſamtwerte von über 128 Millionen Mark.
forſchungen ſind ſofort aufgenommen worden.

Das Amtsblatt der Stadt Merſeburg
veröffentlicht in heutiger Ausgabe Bekanntmachungen über die Brot
markenAusgabe, die Zinsſätze der ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt, die
Gas, Waſſer- und Strompreiſe für Mai und den Ausfall der nächſten
Stadtverordnetenſitzung.

de
r Allerdings muß abgewartet werden, ob nicht von Arbeitgeber
ſeits e

Druck

meindeland klagbar zu werden, der unberechtigt. na

pachtweiſe zu

Die Nach-

Tagesßalender.

Mittwoch, 9. Mai.
Künſtlermuſtk im Park-Café. Walzerabend bei Beth. Ball in der

Funkenburg und im Caſino. Geſelliges Beiſammenſein derAkt Stiftungsball des Vereins Gemütlichkeit in Zöllſchen.

Donnerstag, 10. Mai (Himmelfahrt).
Beth: Experimentalvortrag des Jnders Abdulla. r

Café, Konditorei Schwenke, ſe, Kurpark Bad Lauchſtädtim Feldſchlößchen. Ball: ne Wald
n im Caſino, ReV. Wanderluſt in en and. Club inBahnhof Niederbeuna, Freie Volksbühne im aſthaus t

Kriegerverein KötzſchenZſcherben in Zſcherben. Wanderungen
und Ausflüge: To. Rothſtein nach Dürrenberg-Veſta, Reichsbund
S der Dölauer Heide, Zentralverband der Angeſtellten nach
Collenbey, Allgem. Turnverein h e e s
bey, Turneriſche Vereinigung nach WeißenfelsPrittitz-Schönburg
Leißling, Männer-Turnverein nach Burgliebenau, Mandolinen
Zig nach Collenbey. Verſammlung der Jugendabteilung des

e

J BWekterwarte.V. W. am d. Dzrneretgg Wolkig, zeitweiſe heiter etwas
kühler, ſtrichweiſe mäßige e e. 11. 5. n n Abwechſelnd
heiter und wolkig, teilweiſe enſchauer, nachts ſehr kühl, tags
mäßig warm.

Nen Röſſen und Zwecherbands Gemeinden

X Nen Röſſen, 9. Mai. Wochenmarktbericht. Der Be
ſuch des Wochenmarktes war im allgemeinen gut, auch war reichlich
Ware angeliefert, es koſteten pro rn Rot Leber, Knack- und
Schwartenwurſt 5200, weinefleiſch 5000, Rindfleiſch 4000 4400
Hammelfleiſch 4000, gehacktes Rindfleiſch 4400, gehacktes Schweine
fleiſch 5200, Schinken 7000, Butter 9200, Landkäſe, Stück 270- 360,
Quark 900 Eier, Stück 840—850, Tauben 2000, Kabeljau 1400,
Blumenkohl 1500 2000, Salat 250, Spinat 250, Spargel 2900,
Rhabarber 200.

Dg Eingang wertvoller Pferde. Jn der
vorigen Woche e dort Einbrecher ein Schwein und 22 Hühner, und

ſelten allein kommt zündete bei dem Gewitter am
Montag abends zwiſchen 7 und 8 Uhr ein Blitz. Der zu Stallungen
umgewandelte frühere Trockenſchuppen der Ziegelei, meiſt aus Holz ge
baut, ſtand im Nu in Flammen und obgleich die neue Motorſpritze vald
zur Stelle war und zum erſten Male in Tätig trat, war doch auch die
anſtoßende Scheune bereits vom Feuer ergriffen. Dazu herrſchte Waſſer
S ſo daß dieſe beiden Gebäude nicht zu retten waren. Zum
Glück konnte wenigſtens das Vieh noch rechtzeitig in Sicherheit gebracht
werden, dagegen wurden wertvolle Maſchinen vernichtet

s Schkeuditz 9. Mai. Einen erheblichen Verluſt erlitt ein Land
wirt aus der Umgebung, der am letzten Sonnabend nach hier gekommen
war, um einzukaufen. Nachdem er bereits in er Geſchäften ge
weſen war, ließ er in einem verſehentlich ſeine Brieftaſche liegen und

weg. Als er nach einiger Zeit ſeinen Verluſt bemerkte, eilte er

h
ſefort zu dem Geſchäft zurück, aber die Brieftaſche war nicht mehr vor

anden. Sie enthielt mehrere hunderttauſend Mark.

vom deutschen Kein
Die Werk un Fueinn um Feuer Glei
Fent, wer wir u u..re e ausDen s c e Volk sopfer

Papitz, 9. Mai. Gemeinderatsſitzung. Jm Landhaus
Papitz fand am Montag eine Sißung der Gemeindevertretung ſtatt.
Für die in den Gemeindehäuſern zu Wohnungen ausgebauten Dach
geſchoſſe wurde die Miete neu feſtgeſetzt. Die Entnahme von Waſſer
aus den Gemeindehäuſern ſoll Fremden gegen
lichen Gebühr und unter der Vorausſetzung weiter geſtattet werden,
daß L ſich verpflichten. zu den Brunnenreparaturkoſten beizutragen.
Die Benutßung der Waſchhäuſer in den Gemeindehäuſern wird durch
beſondere Beſtimmungen geregelt, von der Erhebung einer Gebühr
gbgeſehen, dafür Berückſichtigung bei gern der Mieten in Aus
ſicht genommen. Zum Bau der Armenhäuſer iſt ein Darlehen
W r worden, das bis auf 5550 A getilgt iſt. Die Rück
zahlung der Reſtſumme wurde beſchloſſen. Die Aufſtellung des
Haushaltsplanes für das Rechnungsjahr 1928 iſt zurgeit noch
nicht möglich, da die Kreis- und Provinzialſteuern, die aufzubringen
den Schulverbandskoſten Wo nicht feſtſtehen und die Neuveranlagung
der Realſteuerpflichtigen noch nicht zum Abſchluß gekommen iſt. Es
wird deshalb zur Erhebung von Vorſchußzahlungen der Realſteuernfür das J. und II. Bercheht 1928, was nach dem Erlaß des Miniſters

r iſt, Stellung genommen. Bei der Beſprechung wird die
inſtellung von Verwaltungsgehilfen zur Erörterung geſtellt, die mit

dem Gegenſtand der Beratung in keinerlei Zuſammenhang ſteht. DerGemeindevorſteher ſtellt feſt, daß die Mehrheit der Semeinderer-
tretung ſich über ihre Kompetenz auf Grund der Landgemeinde- Ord-
nung völlig im Unklaren e Der Antrag wurde teils aus Un
kenntnis der Verhältniſſe, teils aus perſönlichen ab
gelehnt. Es wird davon abgeſehen, gegen einen P t e C

au
bſtbäume aus dem Garten entfernt hat. Das rück

ichtsloſe Vorgehen wird auf das ſchärfſte öffentlich gegeißelt.
rbeiterTurnverein Vorwärts“ erſucht, ihm den Gemeindeſpielplaß

überlaſſen. Mit Rückſicht darauf, daß die h ihn
zum Spielen kaum benutzen, wird gegen 4 Stimmen der Kommu
niſten einer Verpachtung des n an den Arbeiter-Turn
verein grundſätzlich zugeſtimmt. Die Erwerbsloſen von
Ig tz ſind in einer Eingabe dahin vorſtellig geworden, ihnen die
ichkeit zu geben, in einer zu bildenden Kommiſſion die Intereſſen

Pachtvertrages

der Erwerbsloſen vertreten zu können. Die übrigen Punkte der Ein
gabe ſtellen Forderungen dar, deren e nicht im Bereich der
Gemeinde liegt. Dieſe ſind der Aufſichtsbehörde vorgelegt worden
Der Gemeindevorſteher ſchildert eingehend die durch die Erwerbs
loſigkeit am Orte geſchaffene Lage. Es muß alles daran geſeht wer
den, die außerordentliche Not der Erwerbsloſen zu lindern. Die Zahl
der Erwerbsloſen und Kurzarbeiter r am Orte iſt beträchtlich und
ſteigt ſtändig. Die Unterſtützungen ſind unzureichend. Die von dem
Landrat mit den Arbeitgeber und Arbeitnehmer- Vertretungen ge
führten Verhandlungen, in denen die Möglichkeit einer einheitlichen
Hilfsaktion zur Erörterung ſteht, müſſen mit größter Beſchleunigung
weiter geführt werden. Die Abgabe verbilligter Lebensmittel an

Heviſenkurſe.

9. 5. 28 28mittags 1 Uhr Mark el Murt (Geld)

1 holländiſcher Gulden 14860 14275
1belgiſcher Sran k. 2185 21001 norwegiſche Krone 6460 62004 däniſche Krone 7100 68201 ſchwediſche Krone 10130 97304 italieniſcher Lire 1850 17801 Pfund Sterling 127.760 1688501 Dollar 0 0 0 e 0 38009 36500
4 franzöſiſcher Jran k. 2535 24304 Schwelzer Jran t 6870 65951084tſchechiſche Kroye 1129100 polniſche Mark e

hier am Orte

treffen minde

Zahlung einer monat

Der

Hilfsbedürftige, einſchließlich der Erwerbsloſen, iſt notwendig Mit
den Arbeitgeber-Verkretungen, Bäckern, Fleiſchern. Kolonialwaren
händlern und dem zuſtändigen Gewerkſchaftskartell iſt deshalb auch

Fühlung genommen. Die Verhandlungen ſind im
Gange. Auf Grund der erſchöpfenden Ausführungen des Gemeinde
vorſtehers wird in eine Diskuſſion über die Eingabe nicht eingetreten
Eine paritätiſch zuſammengeſetzte Kommiſſion aus Gemeindevertretern
und Erwerbsloſen wird gewählt. Bei der Bekanntgabe von Mil
teilungen wird insbeſondere auf einen demnächſt ſtattfindenden Vor
trag des Kreisarztes Dr. Kühn lein aufmerkſam gemacht. Doktor
Kühnlein hat bisher faſt in ſämtlichen größeren Orten unſeres

reiſes Vorträge gehalten, die das größte Jntereſſe der Bevölkerung
hervorgerufen haben. Aus dem Ausgleichsſtock r 1920 ſind der Ge
meinde 1386 000 A zur Verfügung geſtellt. Die Sitzung fand um
11 Uhr ihr Ende

Mücheln and Umgegend
Wenn die Poſt „ſpart!“

ra und Schortau gut Stunden beträgt. Sonſt bekamen die
Einwohner Briefe u itungen morgens zwiſchen 7 und 8 Uhr

Weh r ageage zur Abendpoſt geben.n Bedra und
n Querfurt befinden ſich das Finanzamt, Landratsamt
eiskaſſe, in Mücheln das Amtsgericht, Steuerbehörde,

t erhalten ſie ihre Kree erſt
uer-

Kreisſchulinſpektionen und Superintendentur. Jetzt müſſen alle Poſt
ſachen aus dieſen Orten den Umweg über Weißenfels machen und

ſtens einen, wenn nichk zwei Tage ſpäter als vorher
ein. Das bedeutet in den meiſten Fällen eine erhebliche Schädigung
der Einwohner. Wozu dieſe Verkehrsverſchlechterung? Die V ſof
doch den Einwohnern dienen und hat deren Bedürfniſſe und Wünſche
in jeder t zu berückſichtigen. Die Herren vom grünen Tiſch
ſcheinen in völliger Unkenntnis der e wirtſchaftlichen und Ver
kehrs verhältniſſe dieſe verkehrsfeindliche Neuerung getroffen zu haben.
Die Einwohner von Bedra und Schortan lehnen dieſelbe einmütig ab
und werden alle Schritte tun, ſie zu beſeitigen.

Lauchſtädt und Schaſſtädt.

O Lauchſtädt, 9. Mai. Mit dem Himmelfahrtstage öffnen ſich auchvetan n r Ausflugsorte, ſowie rtenwirtſchaften. a
Kurpark findet in dieſer Saiſon das erſte Konzert ſtatt welches von der
Bergkapelle der Gru Eliſe II ausgeführt wird. ir verweiſen auf
das Inſergt in unſerer Zeitung noch beſonders 2

Lauchſtädt, Mai. Bei dem am letzten Sonntag in Eisleben
ſtattgefundenen Fußballſpiel der n I. und II. e gegen

Sportverein Ei t 2war das Reſultat der I. Mäannſcha

mere Folgen haben konnte, ereignete ſich am Montag abend7 Uhr an

zuzogen. Während a reren ſi

50000 Abe
willigt.

Nieder-Clobican, 9. Mai. Wenn auch die Maikäferplage
in dieſem Jahre allerwärts eine große ſein dürfte, ſo ſcheint doch in

ſ Hauſe trugenKlein-Lauchſtadt, Mai. Vom Heuboden des hieſigen Gutes
fiel eine Arbeiterin durch die mangelhaft verdeckte Offnung auf die
Tenne. Wie berichtet, ſoll ſie auf eine Maſchine auſgeſ
Verletzungen davongetragen haben.

Gerichtsverhandiungen.
Das Artell gegen die denkmalsſtürmer in Halle.

s Jahre Zuchthaus für Werner
Halle. Das Halleſche Schwurgericht verhandelte geſtern und

heute gegen die drei Hanptattentäter, die in der Nenujahrsnacht das
Kaiſer Wilhelmdenkmal ſprengten und weitere Sprengungen verſuchten.
Es ſind dies der 21 jährige Arbeiter Werner, der 20 jährige Arbeiter
Kynaſt und der 19jährige Geſchirrführer Bogt. Die Verteidiger
beantragten, da ſich die Angeklagten ſelbſt des Hochverrats bezichtigten,
die Sache dem Staatsgerichtshof zu überweiſen, was aber vom Gericht
abgelehnt wurde. Die Angeklagten bekannten ſich zur anarchiſtiſchen

Jugendgruppe, deren Führer Werner war. Jhre Abſicht ſei geweſen,
wie ſie zugeben, die jetzige Staatsformzuunterminieren

und zur Propaganda der Tat überzugehen. Mit den Sprengungen
habe man den Reſonnanzboden für Unruhen und eine Räterepublik
ſchaffen wollen. Das Urteil, das heute nachmittag 4 Uhr gefällt wurde,
lautete gegen die beiden Hauptattentäter Werner auf 6 Jahre
Zuchthans und gegen Kynaſt auf 5 Jahre Zuchthaus, Voigt
erhielt wegen Beihilfe 1 Jahr Zuchthans. Dem Werner wurden
außerdem die bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre aberkannt. Der
Staatsanwalt hatte gegen Werner 7, gegen Kynaſt 6 und gegen Voigt
1 Jahr Zuchthaus beantragt.

Leitung Franz Röhner.BVeranzwort ich Dr. phl. S de r Je Berger für den Wirten Tetil,
Kunſt und Literatur Frang Gom m für Proving, Lokales, e fi, Vermiſchtes und Spori; Kurt Röhner für den Anzeigen und Reklameteil,

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertreiung. Walter A m u s Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 85

Druck ünd Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
Die heutige Nummer umſaßt 8 Seiten.

lagen ſein und
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èAOO&. S. nan n r eAuf nach Beth s Geſellſchaftshaus
e Himmelfahrt abends 8 Uhr
Demonſtration u. myſteriöſe ins
über Hellſehen, Hypnofe uſw.Was iſt Fred Harry?
J Vorführung von indiſchen Wundern ſowie Tänzen

von dem berühmtnen indiſchen Pſychologen
Abdul und Selima und Suleita.

Eintritt 1. Pl. 1800 M. 2. Pl. 1250 M. mit Steuer.
Sie i im

E B. V. Waldröechen EEmmnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnmnmn Jes ladet ein Der eſdh Kakkeehaus Neuschan. 4S S 3 Himmelfahrt von 7
RNadfahr er-Verein Himmelſahrt und 1. bloße von m an

Crelet Rest

h Vassmo.
8 Freitag, den 11. Mat,
J T l rendes Radfahr Vereins Alemanig. e

ein J n
Alleinverkauf für Merseburg und wewengt

ehe Lots, Merseburg
Burgstraße 7 Fernsprecher 20

Büro Bedarf Kontormöbel Büromaschinen
Eigene Reparatur Werkstatt

Donnerstag den 10. Mai, von t 3 Uhr ab,

e S Es

e Feilaqs S Frühkonzert! SS J S a Ia e her Kegelklub
Von vrm. 9 an3 dem am Sonntag, d 13. Mat 1928, Mai 1923, S te im i nen Herren e Kostüme Aomditforef maF. z Burschen Anzüge Jumper 2Stiüftungsfeſt u. Vannerweihe e e e Café Schwenke.I laden Freunde und Gönner des Vereins freund grbor e mer Damen Mäntol 2

I lichſt ein Der Borſtand. Der Wirt. i S Anzüge Morgen, Himmelfahrt S
Daſelbſt von Soimabend abends 8 Uhr an I Am Himmelfahrtstage c J 2 Materie 2e B e Se n v mmer r wa Goträiias Sirrt Aale a. S h en n e ſeeer n Ceſchte a c Park öats

4 len e r e u Wer T a Morgen, Himmelkfahrt,e 8 estgese W t ze a Aem Kanfer getr e Ware gubeehnnnet II--1 Frübschoppen
gibt ab in Fuhren, D. 0 Sel Anfragen bitte Liekporto belfägen. --11 Rünstler-
auch zentnerweise

S
S

e T SZum Himmelfahrtstage von 7—11 Uhr vorm. S
SFrütfiſtonszert

z unter Mitwirkung des Humoriſten und S
SS Stimmungsſängers Arieaus Leipzig. Neue Schlager.

arme

J

r

e e

ger Abteilung

S en ere e Verſammlnng. n ukahrräder Reichsbund
otorräcler (leichte u. schwere) e S nNähmaschinen n e e e e

Grinemaschinen S un en SFahrracdheretkungen Halleches Rünsttehen. n a

e 57 e e aAmllche Zuhehörtelle nen Jvnnerstag, 19. Mal er Die Königin vom Naſche bele kette eng e
Sanevend, 12 Mat, 79,

ersehurs Eroß Kayng.

Das vierte Gebot.
Sonntag, 13. Mai, 2 Uhr

Schülervorſtellg. z. kleinen
Preiſen. Wilhelm Tell.

Sonntag, 183. Mai, 7 UhrWenn Liebe erwacht 2
Montag, 14. Mai, 7 Uhr

Das vierte Gebot.

noch nicht gedeckt hat,

Kaufe ſetzt
Ich unterhalte noch grosses Lager in jeder Abteilung zu äusserst

günstigen Preisen. Einige Beispiele:

z in modernen Formen und guten haltbarenHerren Anzüge Se s
135 909. 148 000. 1606909. 175060.erren A 2 g e gute Schneidorarbeit, vollkommener e

für Mass, angek. aus pa Masstoffen
190 000. 210000. 225 060. 266 900. A. und höher

Herren Frühjahrs Schlüpfer und
Covercoat- Paletots

120 000 150 000. 165 000. 190009. M und höher
rn reichhaltigste Auswahl, bis zu den feinstenGummimantel! en hedoe hie
93 000. 110000. 125600. 135 009 D. und höher

Lodenmante in nur prima Qualität
90 090. 110000. 130 000. 148 000. B.

Sportanzu 9 S mit Breeches oder langer Hose, aus schönen
gemusterten Stoffen Loden u. NManekiester zu

135 000. 148 000. 165 990. 195 000. 225 000. M. und höher
Loden Sport- Joppen

48 000. 57 000. 78 000. M. und höher
Sommer-Waschſoppen u. Waschanzuge

mit langer und kurzer Hose in allen Grössen
und in grosser Auswahl vorrätig

Anneſeſrt 3 Ohr Konzert.

7 Uhr Ball im Kursaal.
Alfred Heynold, Badowirt.

Sonntagsfahrkarten nach Lauchstädt.

Meehenhe Reparatur werkstatt

für alle vorkommenden Arbeiten
S Sheseeshees e Weber Fahre
Von Freitag, den 11. d. M., ſteht wied iſche eL n n mit GeſpannS ſchwere hochtraJ iſcnlichende oſtſrieß nach Halle! 5

S J Aufträge von undnach Halle erwünſcht!
W. Prophet,

Nulandtſtr. 6. Tel. 685.

r e n

e

u Fragen
S preiswert zum Verkauf.u legeneS hSonnabend, den 12. d. M., habe ich eine ſelten ggroße Auswahl prima neun und gebraucht)

hochtragende und friſche Speiſezimmer,

milchende e h3 g r,Rühe wnit älhern Kuchen Sinrichtungen,
ſchöne trag. Färſen Schränke, Vertikos,
und Zuchtbulken Tiſche, Stühle,
M beſtes Priegnitz er Beltſt. mit Matr.
Milchvieh recht Sofas, Chatſel.

S e preiswert zum Verkauf Diplomgten Schreibtiſchene Waren m leſen i
Otto Thormann,

Brüderſtraße 14.

Waſchſeife
an Privat, 10 Riegel, ar Linde Der Vorſtand.dönd fauglänmer

Zehs Seſewafs ans
Heute im Cafe:

Großer Walzerabend
Verſtärkte Hauskapelle.

e eee
Gaſthaus Meuſchan

C. Cigren
Himmelfahrt

e S en m i v h eder Jreien Volksbühne. Treffpunkt und
Abmarſch der Mitglieder um 2 er an der

Halle (Saale) einziger Strabe,
Spezialhaus für gute Herrenkleidung.

Gegründet 1875.e
n i ne mee Her „Merſeburger Korreſpondent“ Bahnhof Nieder-Benng.

GSerſtenſchrot iſt die in Stadt und Kreis Merſeburg meiſtgeleſene Tageszeitung. Darum habenS L, l rn Sreer kleine Anzeigen in demſelben nachweisbar den beſten Erfolg! Donnerstag abends 6 Uhr
Hersenure 9 e empfiehlt Willy Baumann, (Nebenausgabe „Schafſtädter Zeitung Himm elf ahrt 5 Ball

eEESEEE]] Es laden freundlichſt einJnjektoren- und Strahlapparate- Werk ſucht MandolinenCluh BennaKötzſchen. Der Wirt.

für 1. Juli oder ſpäter einen Jachmann als mtechniſchen Direktor. Jedes Ding hat ſeine Grenzen;
9
9
S

n i Se elg ar
r ZeiſaevaPoct- Gebühren en

9

mit Abänderungen ab 1. Apr. Bürgen zu günſt. Beding. be g

9
5
S

9 Aber das behaupt' ich kühn,Der betreffende Herr muß in der Lage ſein, als erſter Spegialiſt durch Neueinführungen dem Werk, 2 Daß die Shuh Im Meer dann S
welches gut eingerichtet und entwicklungsfähig iſt, einen Aufſchwung zu geben. Villa mit ſchönem 9 n 9
Garten zur Verfügung. Ausführliche Angebote unter 1340 an die Expedition dieſes Blattes erbeten. ur mit Schuhkreme Kerle 9

th m h i W e
übersichtl zusammengestellt BetriebBuchdruckerei Th. Röhner, engere t
Moerseburg. K. Ritterstr. 3. ert. A. Pieper, aumnurgs.,
GSeoäääSägerſtr. 31, p. Freikuverti
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W es Himmelfahrtsfeſtes wegen erſcheint die nächſte
Rämmer dieſer Zeitung am [1. Mai, nachmittags

e

Zu Himmelfahrt.
Erde und Himmel.

Es iſt Kinderglaube der Völker, wie der Kleinen noch heut, daß
ganz Weit in der Ferne der Himmel die Erde berührt, daß dort aus

ewigem Meer die Sterne und der Sonnenwagen auftauchen, nachdem
ſie den Menſchen geleuchtet haben. Aber der Wanderer, der zu jenen
„Enden der Erde“ ſich aufmachte, mußte erkennen, daß immer wieder
der Himmel die Erde flieht, und wir wiſſen jetzt. getrennt ſind ſie
ringsum, und nirgends ruht der Himmel auf der Erde. Leiſe
flüſternd, mit weißen Kleidern angetan, verhüllt das Haupt, betrat der
Prieſter das Heiligtum, denn dort, im Allerheiligſten, beim Bilde der
Gottheit, berührte die himmliſche Welt die irdiſche. Aber die Propheten
der Völker, die Tiefſchauenden, riefen dem Volke zu: Gott wohnet nicht
in Tempeln mit Menſchenhänden gemacht! Und die Tempel zerfielen,
und die Allerheiligſten wurden der Fledermäuſe Zuflucht.

Aber Sehnſucht und Glaube blieb in den Menſchenherzen, daß
Himmel und Erde ſich berühren möchten, und jubelnd fielen ſie dem
zit, der ihnen verkündete: Nicht dort auf Zion, noch hier auf dem Berge
berühren ſich Himmel und Erde, in euch und eurem Innerſten müſſen
ſie zuſammenkommen. Aus ſolchem Glauben heraus kann der Apoſtel
von ſich und den Chriſten ſagen: Unſer Wandel iſt im Himmel.

In den Herzen, in denen jene innige Gemeinſchaft mit Gott ge
ſchloſſen iſt, wie ſie Jeſus den Menſchen gebracht hat, da berühren ſich
Himmel und Exde, da gelten mitten im Leben der Schwachheit und
Sünde die Gebote des ſtarken, guten Gottes, da iſt in der Welt des
Fleiſches und der Außerlichkeit ein Leben des Geiſtes und der Inner
lichkeit entſtanden, da gilt nicht mehr die Ordnung der Vergänglichkeit,
ſondern die Ordnung der Ewigkeit. Denn im Herzen des Chriſten
hat die Selbſtſucht ihre Macht verloren und an ihre Stelle iſt die Liebe
getreten. Freilich, nicht auf einmal gelingt es dieſer, wirklich Herrin
des ganzen Lebens und aller Handlungen zu werden; vielmehr verſucht
es die Selbſtſucht immer wieder, das verlorene Gebiet zurſickzuerobern;
aber es gibt doch eben keinen Chriſten, dem es ernſt iſt mit ſeinem
Chriſtentum, der etwa behauptete, man müſſe nur dem eigenen Vorteil
leben, man dürfe andere ausbeuten und benutzen, wenn nur der eigene
Beutel voller wird nein, darin iſt man ſich einig, daß die Liebe
regieren ſollte und müßte. Und nicht das Fleiſch mit ſeinen Lüſten
und Begierden, nicht die Außerlichkeit mit Prunk und Scheinen hat das
Handeln der Menſchen zu beſtimmen, ſondern durch ſeinen Geiſt, ſeine
Herrſchaft über die Lüſte, durch ſein Wertlegen auf Jnnerliches und
Echtes beweiſt ſich der rechte Chriſt. Viele gibt es unter den Chriſten,
denen der Bauch ihr Gott iſt; aber wenn ſie ehrlich ſind, werden ſie
ſelbſt nicht behaupten, daß ſie gute, tüchtige Chriſten ſind. Viele eitle
Narren, die einen Menſchen nur nach Titel, Orden, geſellſchaftlicher
Stellung und Einkommen beurteilen, gehen umher, die Chriſten heißen;
aber ſie müſſen ſich ſchämen vor dem, deſſen Namen ſie tragen, der ge
ſagt hat. „Was hülfe es dem Menſchen, wenn er die ganze Welt ge
wönne und nähme doch Schaden an ſeiner Seele!“ Und endlich kennt
der rechte Chriſt die Todesfurcht nicht, denn er kennt etwas Beſſeres
als alle dieſe Dinge, die dem Erdenleben Reiz und Wert geben, und
weiß, daß das alles vergehen muß und er mit ihm, wenn er ſeine
u datan hängt; er kennt das Leben mit Gott, das ewige Leben.

S

Probe. Wenn es ihm aelingt ein
Bolenden die Tränen zu tett; wenn es ihm gelingt, einen
Metiſchen glücklich zu machen, dann fühlt er ſelber ein Glück, ſo tief

und froh, wie die Menſchen das meinen, wenn ſie ſagen Mir iſt wie
im Himmell! Wenn es ihm gelingt, etwas zu leiſten und zu ſchaffen,
wenn in Reue und Leid er tiefer hineingekymmen iſt ins Gutwerden,
wenn ihn durchglüht der heiße Dank gegen Gott für Glück, das ihm
wurde, dann hat der Chriſtenmenſch einen Vorgeſchmack vom Himmel,
dann lacht er fröhlich und ruft es laut: Nichts kann uns ſcheiden von
der Liebe Gottes, ich ſpüre den Himmel in meinem Herzen: Unſer

Wandel iſt im Himmel.
e e

e

Sein Prinzeßchen.
Roman aus einer kleinen Reſidenz.

36. Fortſetzung. (Nachdruck verboten
Auch Prinzeß Sibylle hatte noch ein paar Stunden geſchlafen.

Zu ihrer gewohnten Zeit erhob ſie ſich aber und ſchickte dann ſofort
einen Boten nach Falkenhauſen, mit einem Brief an Prinz Jvachim.
Dieſer Brief lautete:

„Mein lieber Joachim! Zu depeſchieren brauchte ich gar nicht
erſt. Jch hab' das Prinzeßchen ſchleunigſt zuſammengepackt und mit
nach Schwarzenfels genommen. Nun liegt ſie noch in ſüßem Schlum
mer und träumt von ihrem geliebten BärvnSchlegell. Daß der nie
mand anders iſt, als der Prinz Jvachim, den ſie durchaus nicht hei
raten will, ahnt ſie gar nicht. einen Brief hat ſie gar nicht er
halten. Wie das zugegangen iſt, en ich nicht. Ich weiß nur, daß ſie
dich liebt, daß ſie ein goldiges Ge
gute Freunde ſind.
Ich denke, daß du bei uns ſein wirſt, ſobald Dir Deine Geſchäfte

ein paar freie Stunden erlauben. Alſo auf Wiederſehen. Du
ich freu' mich närriſch. Deine Tante Sibylle.“

Prinz Joachim erhielt dieſen Brief, als er mit heißem Kopf über
einem Aktenbündel ſaß. Die ungewohnte Arbeit, all dieſes groß
zügige Disponieren in ſeinem neuen Reich, die Berechnungen und
Beſtimmungen, der ganze große Apparat der Verwaltung machten
ihm nicht wenig Schwierigkeiten. Wohl ſtand ihm ein ganzes Heer
tüchtiger Beamten und Diener zur Seite, aber es blieb doch viel für
ihn zu lernen und zu bewältigen. Und er nahm es ernſt mit ſeiner
neuen Tätigkeit. Daß er Falkenhauſen und die anderen Güter ſo
verwaltete, wie es Graf Falkenhauſen ſelhſt getan hatte, war ihm
Ehrenſache. Das glaubte er dem Verſtorbenen ſchuldig zu ſein.

Da er ein kuger, offener Kopf war und ein energiſcher Charakter,
hoffte er bald alle Schwierigkeiten zu überwinden, und lächelnd hatte
er zu ſeinem Vater geſagt: „Wem der Herr ein Amt gibt, dem gibt
er auch den Verſtand!“

Es war doch ein ſchönes Gefühl für ihn, aus der beſcheidenen
Poſition eines Leutnants und zweitgeborenen Fürſtenſohnes in die
eines unumſchränkten Herrn und Gebieters dieſes fürſtlichen Beſitzes
verſetzt worden zu ſein. Nur eins quälte ihn und trübte ſeinen Froh-
ſinn. Seine Liebe zu Prinzeß Lolo war wirklich tief und echt, und
es ſchmerzte ihn unſagbar, daß ſie ihn abgewieſen hatte. Zudem be
unruhigte ihn der Gedanke, warum ſie es getan haben mochte. Wie
der und wieder erſchien über dem Aktenbündel ein goldlockiger Mäd
chenkopf mit ach ſo ſonnigen, lockenden Augen.

„Prinzeßchen Prinzeßchen warum Haſt du mir das ange
tan?“, ſagte er vor ſich hin, als könnte ſie ihn hören

Und in dieſe Stimmung hinein kam der Bote mit Prinzeß Si
bylles Brief. Ein Diener brachte den Brief herein und entfernte ſich
wieder mit dem Bemerken, daß der Bote auf Antwort warte

Prinz Joachim ſah verwundert auf den Brief herab. War Tante
Sibylle geſtern doch nicht abgereiſt

Haſtig überflog er die Zeilen. Und dann ſprang er auf und
ſtreckte mit einem kiefen, befreienden Atemzuge ſeine Arme weit von
t de Geſicht ſtrahlte. Und dann las er den Brief noch ein
mal durch.

„Prinzeßchen mein liebes goldenes Prinzeßchen ich wußte
es ja, daß deine Augen nicht lügen konnten“, ſagte er halblaut vor
ſich hin. Und dann verfinſterte ſich ſein Geſicht.

ürt ſchon mikten in der Zeit von dieſem ewigen ſeligen Leben
Arüen zu helfen, einem

Von Horſt Rainer.

chöpfchen iſt und daß wir ſchon

(ſchtiges vom Tage.
Die diplomatiſchen Vertreter Chinas haben um ihre Abberufung

gebeten, weil ihnen ſeit Monaten irgendwelche Geldmittel nicht mehr
n er ſind. Das Reich der Milte, von inneren Wirren zerriſſen
von der Habgier auswärtiger Mächte bedroht, iſt nicht in der Lage, ſeine
Beamten zu zahlen In Europa bleiben will nur Wellington Ku in
London, da eine reiche Heirat ihm die nötigen Privatmittel zum Unter
halt e hat. ellington Ku iſt in Deutſchland nicht beſonders
vorteilhaft bekännt, da er als Vertreter imVölkerbunde ſtets gegen uns
gewirkt hat.

Der von den Franzoſen ausgewieſene demokratiſche Abg. Korell iſt
um Verwalter einer Gemeinde in Heſſen ernannt worden. Korell iſtſomit in der Lage, ſein Pfarramt weiter ausüben zu können.

Aus München kommt die Nachricht, daß der Polizeipräſident Dr.
Nortz erholungsbedürftig ſei. Das Bedürfnis nach einem Urlaub dürfte
ſich am Mai eingeſtellt haben und darauf zurückzuführen ſein, daß
ſeine Behauptungen über das Aufrufen der Notpolißet der vaterländi

ſchen Vereine mit der Wahrheit nicht völlig im Einklang zu bringen
waren.

e r
Der Rechtsausſchuß nahm heute den Paragraphen 1 der Vorlage

über die Feier und Gedenktage, der den 11 Auguſt als Verfaſſungstag
n nationalen Feiertag beſtimmt, gegen die Stimmen der Verkreter
er Deutſchnationalen und der Deutſchen Volkspartei an.

x

Die Handelshochſchule in Leipzig, die älteſte ihrer Art, beging am
Dienstag die Feier ihres 25 jährigen Beſtehens

Der bisherige Vorſitzende der Vaterländiſchen Verbände in
München, Großkaufmann Zeller iſt mit dem geſamten Ausſchuß zurück
getreten. Es ſollen Verhandlungen mit dem früheren Stadthauptmann
Kühner wegen der Ubernahme e ſchweben.

Die Regierung von Angora hat einer Gruppe von deutſchen Kapi
taliſten die Erlaubnis zum Sludium eingeräumt, das die Errichtung

Eine Warnung.Der Sejmabgeordnete Stanczyk ſchildert in der Gazeta Robotnicza

Nr. 90 vom 22. April die Wirtſchaft der Franzoſen in Dom-
browaer Kohlenrevier. Wir entnehmen den Schilderungen
wortwörtlich das Folgende. Es bedarf keines Kommentars:

„Wenn man das Vorgehen der franzöſiſchen Kapitaliſten in unſerem
Kohlenrevier beobachtet, dann hat man den Eindruck, daß es Leute
ſind, die die eigene Volkegeſamtheit aus ihrer Mitte hingusgeworfen
hat, und die, weil ſie dort nichts mehr zu tun haben, nach Polen ge
gangen ſind, um ohne die Kontrolle der öffentlichen Meinung ihres
Landes hier ungeſtraft zu wüten

Einzeln vetrachtet, bieken die Verhältniſſe einen geradezu ent
ſetz lich en Anblick Ganze Gegenden ſind ohne Waſſer. Die Leute
ſind gezwungen, das Waſſer aus den Flüſſen zu ſchöpfen, die durch
Schmutz aus den Fabriken und den Gruben verunreinigt ſind; denn die
Franzoſen richten es ſich ſo bequem ein, daß ſie, wenn ihnen das Waſſer
zur Verſchlemmung in den eigenen Behältern ausgeht, ganz einfach den
Waſſerketkungen Waſſer entnehmen, weshalb die des Waſſers beraubte
Bevölkerung auf die Magiſtrate ſchimpft. Dieſe erheben bei den Fran
zoſen Vorſtellungen, die aber in den Papierkorb geworfen werden.
Wenn wir eine einer franzöſiſchen Bergwerksgeſellſchaft gehörige Ar
beiterkolonie betreten, dann fällt uns ſoſort der

ſchreckliche ſanitäre Zuſtand

der Wohnungen in die Augen, die oft ohne Fenſter ſind,
eingeſtürzte Zimmerde den haben und überall vor entſetzlichem
Schmutz trotz en. Das ſetzt uns in Erſtaunen und Verwunderung
über die Widerſtandskraft und den heldenmütigen Heroismus der

Weſen, die dieſe Häuſer bewohnen. eNehmen wir uns z. B. die Statiſtik der Unfälle irgendeiner
Grube vor, und wir werden erfahren, daß 90 v. H. der Unfälle durch
ſtrafbare Außerachtlaſſung der geſetzlichen Beſtimmungen
über die Art und Weiſe der Durchführung der Bergarbeiten veranlaßt
worden ſind. Unterſuchen wir das Syſtem der e h der Ar
heiten unter Tage, und wir werden uns überzeugen, daß es ein Raub
ſh ſt em iſt. Es gibt Fälle, in den 50 v. H. der Kohle, deren Förde
rung größeren Aufwand erfordert, für immer unter der Erde verbleiben
und für das Land verloren ſind. Das Syſtem der Arbeiten beruht
einzig und allein darauf, in möglichſt kurzer Zeit auf die möglichſt
billige Art und Weiſe Kohle aus der Erde herauszuholen, ſoviel ſich
heraushoken läßt, ohne Rückſicht darauf, wie viele Arbeiter Geſundheit
und Leben verlieren und wieviel Vermögen der Staat einbüßt.“

Nach einem Hinweis auf einen Progeß vor dem Gerichte in Sos
nowiec, in dem die

Wie kam es, daß ſie meinen Brief nicht erhielt? Sollte da
nicht die liebens würdige Prinzeß Renate ein wenig Schickſal geſpielt
haben Sie haßte die Schweſter und mißgönnte ihr ſicher ihr Glüch
t iſt es ſo, dann hat ein gütiges Geſchick uns geholfen“,

achte er.Noch einmal las er lächelnd den Brief durch, dann ſchrieb er
folgende Antwort:

„Diebſte, herrlichſte Tante Sibylle! Tauſend Küſſe für Deine
v Jch bin ſehr glücklich darüber und Du biſt und bleibſt

die beſte und Kügſte Frau im ganzen Fürſtentümle. Laß mein
Prinzeßchen nur noch im unklaren ich will ihr ſelbſt ſägen, wer
ich bin. Jch hoffe, mich gleich nach Tiſche hier losmachen zu können
und bin dann gegen vier Uhr bei Dir. Sieh Dich vor, daß Dich
nicht vor Dankbarkeit erdrückt

Dein glücklicher Joachim,“
Dieſen Brief übergab er dem Boten und dann ſetzte er ſich wieder

an die Arbeit. Aber jetzt wurde ſein Kopf noch viel heißer und ſein
Herz klopfte laut und ſtark vor r

Prinzeß Lolo ſah ſich ſchlaftrunken um, als ſie am hellen Morgen
in dem großen Himmelbett erwachte Die Sonne ſchien hell durch die
zugezogenen Vorhange und legte ſich in einem breiten, goldigen Strei
fen über die mit geblümter Seide bezogene Steppdecke. Dieſer ſelbe
Streifen kletterte an der Wand empor und beleuchtete ein Watteau
bildchen. Da ſaß eine Dame im Reifrock auf einem Hügel, und zu
ihren Füßen lag ihr Kavalier und ſpielte mit ihrem Hündchen.

Eine Weile ſtarrte Prinzeßchen auf dieſes Bild. Dann fuhr ſie
plötzlich mit einen Ruck empor und ſetzte ſich gufrecht. Nun war ſie

ans munter. Schnell erhob ſie ſich und kleidete ſich ohne jede Hilfe,
v wie ſie es gewöhnt war, an. Nür den Halsſchluß des neuen Klei

des konnte ſie nicht bewältigen. Da klingelte ſie nach Hilfe
Frau Broſchinger erſchien mit freundlich lachendem Geſicht.
Durchlaucht hatte ihrer alten, vertrauten Dienerin verraken,

welche Bewandtnis es mit Prinzeßchen hatte.
Prinzeß Lolo bat ſie, ihr das Kleid zu ſchließen Die Kammer

frau tat es flink und geſchickt. Währenddem fragte Prinzeßchen:
ſt Jhre Durchlaucht ſchon wach
Jhre Durchlaucht ſind bereits im Frühſtückszimmer und er

warten Eure Durchlaucht“, antwortete Frau Broſchinger.
Dann ging Prinzeßchen neben ihr über den längen, teppich-
belegten Horridor. Vor einer der Türen ſtand ein Lakai und öffnete
dieſelbe. Prinzeß Lolo betrat ein großes, helles Zimmer mit ſehr
ſchönen Empiremöbeln. Bezüge und Vorhänge waren in lichtgrüner
Farbe gehalten und der den ganzen Fußboden bedeckende Teppich
war helgrau mit einem dunkler gehaltenen Empiremuſter

An dem zierlich gedeckten Frühſtückstiſch in einer tiefen Erker
niſche ſaß Jhre Durchlaucht und las die Zeitung. Als Prinzeßchen
einkrat, legte ſie dieſelbe fort und ſtreckte ihr die Hand entgegen.

„Ausgeſchlafen, Kindchen h
Prinzeß Lolo küßte ihr die Hand, aber Durchlaucht zog den blon

den Kopf zu ſich herab und küßke die friſchen Lippen
Ganz prächtig habe ich geſchlafen, Tante Sibylle ich wußte

gar nicht, wo ich mich beſand, als ich aufwachte
„Glückliche Jugend! In deinem Alter verſchläft man noch alles

e Freude und Schmerz
„Haſt du nicht gut geſchlafen J„O danke, ich bin zufrieden. Man darf nit mehr verlangen,

als einem zukommt. Aber nun ſehe dich daher und laß dich an
ſchauen. Zu mollig und behaglich iſts, wenn man ein ſo junges,
friſches Geſichtel gleich am frühen Morgen um ſich hat. Weißt, der

i

ſteht, bildet den Schluß einer Broſchüre Terror Und

dortige franzöſiſche Geſellſchaft die Beſeitigung der

Pächter kleiner Kohlengruben fordert nicht etwa dazu, um dieſe Gruben
in eigene Verwaltung nehmen, ſondern, wie die Klage ausdrücklich
beſagt, um ſie zuzuſchükten, heißt es in dem Artikel weiter: Daß die
in dieſen Gruben geförderte Kohle, wenn die Abſichten der Franzoſen
verwirklicht werden ſollten, für den Staat für immer verloren ginge
und über 20 000 Menſchen ihrer Arbeitsſtätte und da
mit auch ihres Unterhaltes beraubt werden würden, das
rührt die Franzoſen überhaupt nicht. Was für einen ſachlichen Grund
aber kann man anführen, um die Zuſchütkung dieſer Gruben zu recht
fertigein? Die Verteidiger der Franzoſen haben dieſe Gründe vor
Gericht diskret verſchwiegen; wir werden ſie enthüllen. Der eigentliche
Grund liegt darin, daß die kleinen Gruben den großen Konkurrenz zu
machen beginnen; um ſich dieſer Konkurrenz zu entledigen, müſſen ſie
geſchloſſen werden.“

Das iſt franzöſiſche Wirtſchaft. So arbeiten“ die Franzoſen in
dem befreundeten Polen! Raubwirtſchaft, die Arbeiter gehalten
wie Sklaven, auf die Straße geworfen, wenn ſie dem Profit im Wege
e Die Weſtfalen haben recht, ſich gegen einen Sklapendienſt für

ieſe Nation zu wehren.

Die Koſten der Ruhrbeſetzung für die Franzoſen
kommen nicht nur in den Beträgen für die militäriſche Expedition, ſon
dern viel mehr noch in den wirtſchaftlichen Schäden der franzöſiſchen
Induſtrie zum Ausdruck. Jn der Metzer Handelskammer hat unlängſt
der führende Vertreter des Comits des Forges, alſo gewiß ein unver
dächtiger Zeuge, nach dem New York Herald mitgeteilt, daß inſolge der
Ruhraktion 4 aller Hochöfen, die Ende 1922 im Departement Meurte
et Moſelle in Betrieb waren alſo ea. 68 von 90, gelöſcht werden mußten
Wahrhaftig ein großer Erfolg Ppincarss,

Die Ernüchterung der Veutralen.

Jn einer viel geleſenen holländiſchen Wochenſchrift hat vor einiger
a der holländiſche Dichter C. P. van Roſſen, der während des

rieges wie ſo viele Holländer deutſchfeindlich geſinnt war, folgendes
veröffentlicht „Laßt uns ehrlich ſein. Der Krieg hat viele von uns
aus dem Gleichgewicht gebracht, wir haben ſinnlos gebrüllt und gezankt. Die n Pſychoſe iſt nun vorbei, wir gehen unſeren Ge
ſchäften e und prüfen unſere Gefühle und Ubertreibungen. Unſer
nüchterner Verſtand fordert ſeine Rechte und ſtraft uns mit dem einen
Wort: Jdioten! ir ſind leidenſchaftlich deutſchfeindlich geweſen,
e die Deutſchen als Hunnen, Barbaren und anderes hingeſtellt,

aben uns in Ehrfurcht vor La douce France“ (dem lieblichen Frank
reich) gebeugt, wir hatten alles Recht der einen und alles Unrecht der
anderen Seite zugeteilt. Jn Frankreich hatten wir das ideale Menſchen
tum, im Oſten (Beutſchland) die Kinder des Teufels geſehen Wir
hatten die Franzoſen als ritterliche Figuren in den großen modernen
Roman eingeführt. Wie oft haben wir geſagt. wenn ſie erſt Sieger
ſind, wird ſich zeigen, wie ein Sieger von Kulkur ſich zu benehmen ver
ſteht. Nun ſind die Franzoſen Sieger geworden ſie zogen in fried
liches Land, beſetzten Gebiete und konnten der Welt ein prächtiges
Vorbild von Ritterlichkeit und Humanität geben. Und das Ergebnis
Daß die Beſetzungsgeſchichte zum Himmel ſchreit, daß der Ruf des
edlen und hochherzigen Frankreich ins Reich der Fabel entſlohen iſt,

daß ſie den Sieg nicht würdig zu tragen wußten. Denn was in
Deutſchland geſchieht, iſt einfach ſchrecklich. Franzöſiſche Anmaßung
und franzöſiſcher Terror, ſranzöſiſches Unrecht und franzöſiſcher Mili
tarismus. Alles Ableugnen des offigiellen Frankreich kann beiſeite ge
ſchoben verden, denn es handelt ſich um Tatſachen. Der ſtärkſte
Beweis iſt in den Gefühlen der Bevölkerung der beſetzten Gebiete zu
finden wo man auch hinkommt, überall Verfluchung der u
aus Herzensgrund. Zwar drückt die angelſächſiſche Hand ſchwer, aber
ſie bleibt die Hand eines Gentlemans die franzöſiſche Fauſt aber

drückt wie die Fauſt eines brutalen Siegers.“ Dieſes Zitat, von
deſſen Inhalt man nur wünſchen kann, daß er bald maßgebend ſein
werde für das Urteil der geſamten ziviliſterten Welt, die noch immer
zu großen Teilen unter der Wirkung der franzöſiſchen Propaganda

Marthyrium an
Rhein und e die im Verlag der Süddeutſchen Monatshefte er
ſchienen und allen Deutſchen zur Lektüre zu einpfehlen iſt. Die Un
ſumme von Roheit, Gewalttat und bösartigſter Grauſamkeit, die in den
amtlichen Opkumenten der Broſchüre verzeichnet iſt, ſoll hier nicht durch
erſchükternde Einzelbeiſpiele vermehrt werden das Urteil des ehe
maligen neutralen Deutſchlandfeindes iſt in ſeiner Klarheit noch wirk
amer als die Schilderung franzöſiſcher Verkierung, die in der genannten
arm dem Gedächtnis Deutſchlands und der Welt für immer auf

bewahrt wird. Dieſe Dokumente liefern Beiträge zur Naturgeſchichte
des Franzoſen, die es tatſächlich fraglich erſcheinen laſſen, ob die be
ſondere und vielleicht gerade durch den Fäulniszuſtand eines alten
Kulturvolkes ſo unfaßbar widerwärtige, jedem unverſehrten S
wie Verweſungsgeruch entgegenſchlagende franzöſiſche Erſcheinungsform
der Brutalität überhaupt noch eine Hoffnung auf die ſeeliſche Geſundung Europas zuläßt. Die verheerendſten Gewalttaten von Natur
völkern oder wild gewordenen Menſchenmaſſen in der e
waren, als Naturereigniſſe, nicht ſo fürchtbar, wie dieſer gewollte und
überlegte Sadismus.

Baron muß recht ſchön bitten, ſonſt überlaß ich dich ihm nimmer.
Und nun wollen wir frühſtücken, ich habe nur auf dich gewartet.

Ein Lakai brachte die Frühſtücksplatte herein und entfernte ſich
auf einen Wink wieder. Prinzeßchen bediente liebreich die alte Dame,
und dieſe ließ es ſich lächelnd gefallen. Dabei plauderten ſie fröhlich
und behaglich. Durchlaucht ſchilderte humorvoll das Leben im Für
ſtentümle und Prinzeßchen mußte erzählen aus ihrem Leben.

Aber plötzlich ſprang die junge Dame auf und eilte an den Ka
min. Auf dem Sims ſtand eine Kabinettphotographie des Prinzen
Joachim in Uniform
Ach das iſt jg Baron Schlegell in Uniform ſo habe ich
ihn noch nicht geſehen“, ſagte ſie ſtrahlend.

Prinzeß Sibylle war erſchrocken zuſammengezuckt, faßte ſich aber

zugleich wieder. e e„O weh beinahe hätte mir das die ganze Kberraſchung ver
derben können. Es iſt ein Glück, daß der Jvachim nit ſeinen Namen
auf das Bild geſchrieben hat“, dachte dieſe

„Gefällt er dir in Uniform beſſer?“, fragte Sibylle lächelnd.
9 m das kann ich nicht ſagen er geſiel mir in Zivil auch

re t.e ſo, nun es iſt gut, daß du dir aus der Uniform nichts
machſt. Er will ſie eng ausziehen.“

„VWill er nicht mehr Offizier bleiben e eNein er will ſeine Güter ſelbſt bewirtſchaften.
„Seine Güter? Beſitzt er welche Ach ich weiß ja noch ſo

wenig von ihm, von ſeinen Verhältniſſen.“
„Und willſt ihn doch heiraten
Die Hauptſache iſt doch er ſelbſt.
Prinzeß Sibylle lachte
„So, ſo vie Hauptſache iſt er ſelbſt. Nun, ein leichtherzig

Dingelchen biſt du doch, ſchlägſt einen Prinzen mit einer fürſtlichen
Erbſchaft aus, um einen Mann zu heiraten, von dem du nit einmal
weißt ob er dich ernähren kann.

Prinzeßchen wandte nur ungern den Blick von Prinz Joachims
friſchfrohem Geſicht.

„Ach, Tante Sibylle ich habe doch jetzt ſo viel Geld und
wenn ich auch das nicht hätte, ich bin ein ſo ſchlichkes Leben gewöhnt
An ſeiner Seite wäre ich auch in größter Armut glücklich geweſen

Du kleine ideale Schwärmerin! Da iſt es halt doch ein Glück
daß du trotzdem eine gute Partie machſt. Mit der Armut iſt halt

nit zu ſpeßen i„Wenn ich nur nicht in gar ſo glänzende Verhältniſſe komme“,
ſagte Pringeßchen beklommen ſeufzend

„Wgrum willſt du das tIch bin ſo ein ſchlichtes, einfältig Ding ſo unbeholfen
wenn ich mich dann nicht zurechtfinden würde und er wäre unzu
rieden mit mir

Aber geh, Prinzeſſerl, laß dich nit auslachen. So ein kluges,
feſches Mädel wie du ſchickt ſich in alles. Weißt, mein Schatzerl
ich bringe dich heute noch zum Fürſten und zum Erbprinzen und der
Erbprinzeſſin.“

Prinzeß Lolo erſchrak
„Ach Gott muß das ſein
„Aber ja, das muß ſein.“
Jch bin ſo bange
„Bange z Das Wort ſtreichen wir aus unſerem Lexikon. Geh

du biſt doch ein ſo ſeſches, kuragierkes Mädelchen. Sollſt ſehen,
was Seine Hoheit für eine Freud an dir hat. Habe keine Angſt.
Es iſt nit große Cour. Jch ſtelle dich den Herrſchaften im engſten
Fomilienkreiſe vor. (Jortſetzung folgt.
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Reugeſtaltung der Verſorgung der Kriegsopfer.

Novelle zum Reichsverſorgungsgeſetz vom 12. n e des
Von der Gauleitung Sachſen (Provinz) in erſeburg des

derr r a Kriegsbeſchädigter und Kriegshinter
liebener“ wird uns geſchrieben:In wenigen Wogen wird der Reichstag zu der von der Reichs

regierung vor gelegten Novelle zum Reichsverſorgungsgeſetz Stellungnehmen und Beſchluß r Bald zeigte es ſich, daß das 1920 ver
abſchiedete Geſetz welches die Srſrging der Kriegsopfer regelte,
völlig unzureichend war und ſchwere Härten auf
wie s. Der Reichsverband hat ſchon damals das Reichsverſorgungs
eſetz ſcharf bekämpft und in der Offentlichkeit ſtets auf die Mängel, die
urch die Beſtimmungen über die Ausgleichszulage und Ruhensvor
chriften uſw. geſchaffen waren, hingewieſen. Er erwartet diesmal, wov wenigen w. ie Beratung der Novelle zum Reichsverſorgungs

eſetz im Reichstag ſtattfinden wird, daß die Vertreter des e enVul es an den berechtigten Forderungen der Kriegsopfer nicht v tlos

vorübergehen, ſondern ſie, ſoweit es im Bereich der Möglichkeit liegt,
zu erfüllen verſuchen. Der von der e e bezw. dem Reichs
grbeitsminiſterium vorgelegte Entwurf der Novelle hat in den Kreiſen
der Kriegsopfer ſchwer enttäuſcht. Wichtige ſelbſtverſtändliche Forde
rungen ſind unberückſichtigt geblieben. Die Forderung, die Rentenſätze
an die Eingangsſtufe der Gruppe T des Beſoldungsgeſetzes der Beamten,
was das Mindeſtmaß des Exiſtenzminimums für einen Schwer

beſchädigten darſtellen muß, der keinerlei Erwerb mehr nachgehen kann,
iſt abgelehnt worden. Der Entwurf enthält keine Beſtimmung über die
geſetzliche Heilbehandlung der Kriegshinterbliebenen. Die Beſeitigung
der Ausgleichszulage alſo Streichung des s 28 des Reichsver
le en iſt nicht vorgeſehen. Schärſſter Proteſt iſt aber ins

eſondere gegen folgende Beſtimmungen zu erheben, die einen Schlag
ins Geſicht der Kriegsopfer darſtellen

Die Verankerung des Bedürfnis bezw. Bedürftigkeitsvrinzips
Die Rente iſt ein Ehrenſold und deshalb von der Du de Dur nicht
abhängig zu machen. Sie wird nie dazu ausreichen, um die Opfer ab
zudecken, die dem geſamten deutſchen Volke gebracht worden ſind.

2. Die weitere Beibehaltung der Kürzungsbeſtimmungen bezw.
Ruhensvorſchriften, die höhere Verwaltungskoſten chlingen, gls hier
durch Renten geſpart werden.

8. Die Abfindung der 20 prozentigen Rentenempfänger. Was dasheißt, das läßt ſich daraus rweſer, wenn man ſich vergegenwärtigt,
was heute für Kriegsbeſchädigte noch 20 Prozent Rente e daß
durch die ſtändigen Umanerkennungen Kriegsbeſchädigte, die zunächſt
50 Prozent Rente und mehr erhielten, heute bis auf 20 Prozent herab
edrückt ſind. 20 Prozent Rente erhalten Kriegsbeſchädigke bei Verbiſt von 3 und mehr Fingern einer Hand bei Verluſt der ganzen

Kopfhaut:. bei Verluſt eines Auges; bei Verluſt des Gaumens; bei
Verluſt aller Zähne; bei Verluſt beider Ohrmuſcheln; hierzu kommen
weiter die große Zahl von innerlich Kranken, Tuberkulöſen, Herz und
Nierenleidenden uſw.

4. Unterlaſſung eines zeitgemäßen Ausbaues der Heilbehandlung
und einer Verankerung des Rechtsanſpruches für Hinterbliebene.

5. Die vollſtändig unzulängliche Verſorgung der Kriegereltern.
Der Reichstag wird in wenigen Wochen die Novelle zum Reichsver

e verabſchieden. Die Offentlichkeit iſt kaum hierüber unter
richtet worden. Den Organiſationen war es nicht möglich, da keine Ge
m zu erreichen war, in Maſſendemonſtrationen aufzutreten, um
auf dieſe Weiſe die Aufmerkſamkeit der Offentlichkeit auf dieſen Geſetzes

entwurf zu richten. Es geſchieht deshalb an dieſer Stelle, in der Er
wartung, daß die einzelnen Fraktionen des Reichstages ſich dazu ent
ſchließen mögen, unter Berückſichtigung der gegenwärtigen ſchwierigen
wirtſchaftlichen Lage den Regierungsentwurf zu der Novelle des Reichs
verſorgungsgeſetzes abzuändern und den r des deutſchen
Volkes eine Verſorgung Am werden zu laſſen, die ihnen ein menſchen
würdiges Daſein ermöglicht.

S 3

Annahme des Verſammlungsſchutgeſetzes.
Die Dienstag Sitzung des Reichstages

Berlin 9. MaiDer exſte Punkt der S an war ein Jnitigtiv-Antrag,
durch den die Gültigkeit des Ruhrnotgeſetzes gegen den Wucher uſw.
bis zum 31. Oktober 1928 verlängert werden ſoll. Das Haus beſchloß
demgemäß. Bei der Fortſetzung der zweiten Leſung des Reichs

e Abg. v. Gallwiß (Du.) beim allgemeinen
Penſionsfonds für die penſionierten Offiziere ein und dann e
in die ruhige Debatte ein Spritzer der heutigen großen Not Deutſch
lands hinein, als beim Etat für die Ausführung des Friedensvertrages

Dern burg (Dem.) in ſeiner bekannten Sachkenntnis Herrn
Poincars eine Fälſchung erſten Ranges nachwies. Der franzöſiſche
Miniſterpräſident hat nämlich behauptet, das Reich habe an die deut

ſchen Reedereien 81 Milliarden Goldmark als eng e gezahlt,
ohne den Reichstag und das Garantiekomitee zu befragen ie Dern

bürg mitteilen konnte, beziffern ſich aber die Geſamtzahlungen für den
Wiederaufbau der deutſchen Handelsflotte bis heute auf nur 262 Milli-

vpnen Goldmark. Die
dritte Leſung des Verſammlungsſchutzgeſetzes,

die iſchendurch vorgerommen wurde, geſtaltete ſich W recht um

oder die Kundgebung z ſprengen, wird mit Gefängnis und mit Geld

Das Eiſenbahncyupé iſt voll beſetzt, und einige gen ſtehen.
Auf der einen Bank ſitzen nebeneinander ein Herr von vierzig

Jahren und ein Herr von zwanzig Jahren.
Der Ha von vierzig Jahren hat einen Bauch und ſeelenvolle

Augen. as den Herrn von zwanzig Jahren anbetrifft, ſo iſt er be
leidet mit einer Hornbrille, einem ganzſeidenen Schlips und einem
Spazierſtock, an dem ſich ein ſilberner Griff befindet

An der Halteſtelle betritt das himmliſche Fräulein den Wagen und
muß ſtehen bleiben.

Der Herr von zwanzig Jahren betrachtet das himmliſche Fräulein
wohlgefällig von oben bis unten. Der Herr von vierzig Jahren ſteht
auf und ſagt errötend. Darf ich Jhnen meinen Platz anbieten Das
Fräulein lächelt himmliſch und ſetzk ſich auf den Plaß neben den Herrn
von zwanzig Jahren.

„Wie dankbar ſie mich angelächelt hat“, denkt im Stehen der Herr
von vierzig Jahren. ch werde ſie nachher anſprechen und in einger ſren, enn es iſt ja Frühling Wieviel Geld habe ich eigentlich

bei mir?“

Der Herr von zwanzig Jahren ſtößt dem himmliſchen Fräulein
n ſilbernen Spazierſtock in die Rippen und ſagt „Entſchuldigen

e 4
„Bitte ſehr“, antwortet das Fräulein beglückt.
„Ja, ſehen Sie“, führt der Herr von zwanzig Jahren fort, „das

kommt nur davon, daß es hier ſo voll iſt. Und je mehr Leute herein
kommen, um ſo voller wird es.“

Das Fräulein findet dieſe Bemerkung ſehr geiſtreich und lacht fröh
lich auf.

In der Endſtation verlaſſen der Herr von zwanzig e und
das himmliſche Fräulein heiter plaudernd den Bahnhof und gehen zu
Meng a rühlingsſtraße entlang, die von blühenden Rotdornbäumen
eingeſäumt iſt.

Der Herr von vierzig Jahren, der vom Stehen müde geworden iſt,
eſe e ne a Dann geht er in die Konditorei und beſtellt ſich eine

Apfelſtnentorte.n xeiflichem Nachdenken kommt er zu der Kberzeugung, daß es

ſo beſſer iſt. Denn erſtens iſt eine Apfelſinentorte weniger anſtrengend,
zweitens weiß man bei einer Apfelſinentorte, woran man iſt.

Vietor Auburtin.
Nein LZelephonVorfahre.

Dankſagung an Herrn Knopfke.
Ein moderner Mitteleuropäer vhne Geheimtelephon iſt kein moderner

Mitteleuropäer. Darum ſchaffte ich mir eins an, mit einer Anſchluß
nummer, von der niemand etwas erfahren darf. Denn eher findet man

des Hauptgewinnes, als die Widerſpenſtige die Nummer des heim

vier große Weiße, ſechs Selter Und zwanzig Belegte rüber!“

rſönlich Anſchluß an die Schöne vom Amt, als beim Geheimtelephonren eher verrät der blinde Waiſenknabe am Lotteriexad die Zaht

atte. Zu ſpäter Stunde ſchnitt man dann noch den Haushalt des
eichſsfinanz miniſteriums an, vhne ihn indes bis in die

7. Abendſtunde weſentlich fördern zu können.

Soziale Maßnahmen der Ewerbsloſenfürlorge.

Die iſt ſtets im Mittelpunkt der Soztalpolitik
geſtanden. Sie verdient beſonders ne unſer Augenmerk, da die Gea r der Arbeitsloſigkeit großen Stils noch keineswegs als überwunden

gelten kann. Selbſtverſtändlich iſt es, daß zuerſt Maßnahmen e
werden müſſen, die der Arbeitsloſigkeit ſelbſt begegnen. Aber darüber

beſteht die Aufgabe, für t u zu ſorgen, die trotz aller Be
ämpfung der Arbeitsloſigkeit nicht unkergebracht werden können. Jm
RPeichskag iſt nunmehr ein Geſetzentwurf beantragt worden, daß die
Krankenverſicherungspflichtigen, die infolge vorübergehender Einſtellung
oder Beſchränkung der Arbeit Lohnkürzungen erfahren, mit demjenigen
Grundlohn in der Krankenkaſſe verſichert bleiben ſollen, den ſie ohne
Arbeitskürzung erhalten würden. Der Arbeitgeber ſoll nach dem Ent
wurf jedoch von der verkürzten Lohnſumme nur die Beiträge r

n am e abziehen, die bei n 8verkürzten ervdienſtes ſich als Beiträge ergeben ſollen. Die Gemeinde

muß dem Arbeitgeber den hierdurch entſtandenen Mehraufwand auf
ſein Verlangen erſtatten. Das Geſetz ſoll vorläufig bis zum 31. De
zember d. J. in Kraft bleiben.

S Das Reichsknappſchaftsgeſetz
würde vom ſozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstages am 8. Mai in
2. Leſung beraten. S 2 wurde nach langer Ausſprache in der ne
der 1. Leſung angenommen. Die Induſtrie der Steine und Erden wir
alſo vom Geſetz nur inſofern erfaßt, als es ſich um Betriebe handelt, bei
denen ein eigentlicher Bergbau ſtattfindet. Ein demokratiſcher Antrag,
die Angehörigen der Erſahkaſſen nach der Reichsverſicherungsordnung
zu behandeln, wurde mit den Stimmen der beiden ſozialiſtiſchen Parteien
und eines Zentrumsvertreters abgelehnt.

Her Vationalfelertag.
Der Rechtsausſchuß des Reichstages beriet am Dienstag den

Geſetzentwurf über die Feier und Gedenktage und im Zuſammenhang
damit eine Anzahl von Anträgen auf Einführung beſtimmter Feiertage.
Der Regierungsentwurf beſtimmt zum Nationalfeiertag den 11. Auguſt

als Verfaſſungstag und den ſechſten Sonntag vor Oſtern als
Gedenktag für die Kriegsopfer. Er erkennt außerdem als
reichsgeſetzliche Feiertage an: den Neujahrstag, den Oſtermontag, den
Himmelfahrtstag, den Pfingſtmontag und die beiden Weihnachts
feiertage. Ferner bleiben als reichsgeſetzlich anerkannte Feiertage
geſchützt: der Karfreitag, der Fronleichnamstag und der Bußtag, ſoweit
dieſe Tage landesrechtlich amtlich anerkannt ſind. Nichtreligiöſe Feier
tage ſollen nur durch Reichsgeſetz feſtgeſetzt werden können. Nur der

Mai bleibt landesgeſetzlicher Regelung überlaſſen. Nach längerer,
ſehr widerſpruchsvoller Debatte wurde der Paragraph 1 der Vorlage,
der den 11. Auguſt als Nationalfeiertag beſtimmt, gegen die Stimmen
der Vertreter der Deutſchnationalen und der Deutſchen Volkspartei
angenommen.

Parlamentarier gegen den Parlamentarismus.
Im Preußiſchen Landtag haben die Sturmſzenen auch am Dienstagſich ſortgeſ t. un ſind ſämtliche 7 Abgeordneten für

eine verſchiedene Anzahl von Sitzungen ausgeſchloſſen und ein Polizei
aufgebot r die Ordnung im wahren. Auch die Tribünen
ſamt denen der Preſſe wurden auf Weiſung des Präſidenten Leinert
geräumt. Die traurigen Ereigniſſe werden natürlich von den grund
ſätzlichen Gegnern des Parlamentarismus als willkommenes Argument
verwendet werden; aber eine Einrichtung iſt deshalb noch nicht ſchlecht,weil ſie mißbraucht werden kann. Auf jedem Inſtrument muß man
eng können, ſonſt bleibt das beſte Jnſtrument ein toter Kaſten. Jns

vondere im m ar haben alle Parteien, die den Parla mentarismus
enicht grundſätzlich ablehnen, Verſtändnis für ſeine primitivſten Not

wendigkeiten gezeigt die Sabotage der Verhandlungen ging von den
Kommuniſten aus, alſo von den Vertretern einer Richtung, die den Par
la mentarismus grundſätzlich verachtet und überall nur zur agitatoriſchen
Tribüne mißbraucht, ebenſo wie die Vorrechte des Abgeordneten von
dieſen Leuten als Schutzwand betrachtet werden, hinter der man eine
pol itiſche Tätigkeit entfalten kann, die ohne dieſen Schutz mit perſönlichen
Gefahren verbunden wäre.

Das Seekabelnetz der Welt.

Die Einbeziehung immer weiterer Landkomplexe der Erde in den
Weltverkehr, die techniſche Verfeinerung des Welthandels haben dazu
geführt, daß die Kommunikationsmittel immer mehr an Umfang zu
genommen haben und techniſch immer mehr vervollkommnet wurden.
Dieſe Entwicklung veranſchaulicht recht deutlich das Wachſen des Welt
eekabelnetzes ſeit dem Jahre 1851, als das erſte Unterſeekabel zwiſchen
over und Calais dem Verkehr übergeben wurde. Nach einer Uberſicht, die ſich im zweiten Aprilheft der Zeitſchrift „Wirtſchaft und Sta

tiſtik“ findet, war das geſamte e et am Ende des rin Jahr
hunderts bereits auf das d en ache angewachſen. Beſonders
äber während des Krieges und in den Nachkriegsſahren wurden die
unterſeeiſchen Telegraphenlinien bedeutend vermehrt, ſo daß das Welt
ſeekabelnetz 1922 3566 Kabel mit 590 183 Kilometern Geſamtlänge
aufweiſt, einer Länge, die dem 14,7 fachen des Erdumfanges entſpricht.

lichen Apparates.
Nach einer halben Stunde glücklich ungeſtörten Geheimapparat

beſttzes ſuche ich meine Nummer zu vergeſſen, verſtecke ſie neben dem
Schlüſſelworte zum Geldſchrank, um ſie unter keinen Umſtänden ſelbſt
intimſten Freunden zu verraten. Da läutet es auch ſchon. Welch
Sterblicher hat eine Ahnung, welche Ziffer meinen Apparat erklingeln
läßt. Jch hebe den Hörer ab.

„Knopfke, faule Sandale, warum meldeſt du dich denn nicht fragte
eine e Stimme.

„Wie bitte
„Markier nicht duſſelig, Knopfke, ſchick mir mal ſofort mit Anton

„Wer iſt denn am Apparat
„Na, meinen Sie, Pipin der Kurze Sie haben wohl keine Ahnung

vom Bekrieb? Rufen Sie mal ſofort Knopfke ran!
„Wünſchen Sie Pfalzburg ſieben null fünf zehn 22
„Gott ſet Dank, ſeit ſechs Jahren jeden Vormittag und zweimalen Nachmittag. Wenn ich jedesmal ſolange warten ſolle wäre ich

eute ſchon ſechs Jahre älter.“
ver hänge wortlos ab. Sind das Geheimnummern Schon läutets

er.

Sie mal Frau Kaminſki.“
„Wen?“
„Na, die Dame von hinters Büfett!“

habe kein Büfett!“
„Aber nen Vogel! Sie haben wohl lange noch nicht mit verbun

denem Kopf aus n egn t? Los! Seit wann iſt beiJhnen die kalte Mamſell nicht zu kriegen Wenn Sie mir aus die
Schienen ws e hätten Sie unter Cäſar geboren werden müſſen!“

Ich hänge ab.Nach einer Viertelſtunde: „Laufen Se doch n mal a Hof
t

und pfeifen Se Kroners Mädchen runter. Die ſoll endlich bei ſich das
Waſſer abſtellen. Sonſt komm ich rauf und ſie iſt die längſte Zeit
Mädchen geweſen!“

Ich hänge ab. Gleich darauf ſchlägts abermals an:
„Knopfke, faule Sandale, nimm bloß die Dollars aus'm Eisſchrant.

ch glaub“, Friedrich hat was gerochen. Und dann vergiß nur nicht.
toß Jlſe ab. Bei mir Pupille trocken. e dafür Schutzgebiet

Druff und druff. a wie Jold. Jch ſag dir, das kettert. Einfach
Mokkatäßchen! Hat Heinrich ſchon angerufen Der liegt gut. Der
iſt bald Mabuſe in der Weſtentaſche. Der hat B. E. A. Das iſt Ber
liner Entbindungs-Anſtalt. Kriegt er Stunde Junge. Hihi. Da
lachſte, alter Genießer. Wie geht s der NarziſſenNora

Die iſt heute nacht geſtorben!“ ſchreie ich rn werfe den Hörer
guf bie Gabel. Es klingelt. Ich gehe nicht heran. Es klngelt unguf-
hörlich. Alarm, Sturm Jetzt ſliehe ich ins Nebenzimmer. Die Glocke
dringt durch. Ich nehme Kiſſen, hülle den geräuſchvollen Geheim

den alliterten gen

nur einen bedeutend niedrigeren Einkaufspreis anlegen mußte

apparat ein. Leiſe, ganz leiſe klingts durch den Raum.

Der weitaus größte Teil der d ſich
re e mein den Händen von Privatunternehmungen, w kürzerenKüſtenkabel e Eigentum ſind. In der en eit haben ſich

jedoch die atskabel ſchneller vermehrt als die Privatkabelleitungen.
Auf die einzelnen Länder verteilt, ergibt ſich, daß England als
die erſte See und Kolonialmacht der Welt den weitaus größten
Anteil an dem Weltſeekabelnetßz hat, er beträgt 46,2 Progent mit
272 400 Kilometern. Der größte Anteil an den engliſchen Kabeln be

findet ch in den Händen von 14 e An zweiterStelle ſtehen die Vereinigten Staaten von Nordamerika mit 141282
Kilometer Seekabel oder 28,9 Prozent der Geſamtſeekabellänge. Den
dritten Platz nimmt Frankreich ein mit 65 030 Kilometern oder 11 Pro
zent, von denen mehr als 50 Prozent im Privatbeſitz ſind. Beſonders
t 1913 ſind die Staaten bemüht, ſich eigene Unterſeetelegraphen-
leitungen zu n Seit dieſem Jahre hat die größte Bautätigkeit
au er Gebiet Holland aufzuweiſtn. Es folgen Jtalien, Schweden
und Japan.

Deutſchland war vor dem Kriege mit 114 Kabeln in einer
Geſamtlänge von 43 300 Kilometer Kabellänge oder 8,1 ger der
Weltſeekabellänge an dem Weltſeekabelnetz beteiligt. Es ſtand an dritter
Stelle unter allen Staaten der Welt. Der Vertrag von Verſailles
raubt Deutſchland zum größten Teil ſeitte Kberſeekabel und übergab ſieren die die deutſchen Kabel unter ſich verteilen
ſollten. Eine ſolche Verteilung iſt jedoch bis jetzt noch nicht zuſtande

gekommen. Gegenwärtig r das deutſche Kabelnetz
aus 108 ſtaatlichen Kabeln mit 3275 Kilometer Länge. Be
kannt iſt, daß der Staat 1921 ein zweites Schwedenkabel Tegte, ebenſo
die Unterſeetelegraphenleitung von Stettin nach Königsberg. Zu dieſen
ſtaatlichen Kabeln kommen noch Privatkabel in einer Länge don 4446
Kilometern. Dies ſind ausſchließlich kurge Küſtenkabel im Bereiche der
deutſchen Hoheitsgewäſſer; die Kberſeekabel hat Deutſchland durchweg
durch den Verſailler Vertrag eingebüßt. t

Sobald einmal die e Schvranken, die der Verſailler Ver
eltrag gegen unſeren Handel aufgerichtet hat, gefallen ſind, wird es für

Deutſchland notwendig ſein, ſich wieder eigene Uberſeekabel zu ſchaffen,
denen ein Land, das in einem ſolchen Maße mit der Weltwirtſchaft
und dem Weltverkehr verflochten iſt, auf die Dauer nicht entraten kann,

Hie Not der deutſchen Preſſe in Polen.

Nach dem ungeheuerlichen Urteil gegen die beiden Redakteure der
Bromberger Deutſchen Rundſchau“, Contag und Kruſe, die zu 18 und
9 Monaten Gefängnis verurteilt wurden, trifft die deutſche Preſſe in
Polen ein neuer Schlag. Die „Lodzer Freie Preſſe“, das
führende Blatt der Deutſchen in Kongreßpolen, iſt verboten worden.
Den Anlaß gab ein Artikel vom 28. April, der betitelt war: „Eine
merkwürdige Rede des Staatspräſidenten. Rückerſtattung der deutſchen
und ruſſiſchen Grenzgebiete?“ Die Dauer des Verbotes erſtreckt ſich bis
zur s des Urteils in dem Strafverfahren, das gegen den verant
wortlichen Redakteur eingeleitet wird.

Das Shyſtem, das in der Verfolgung der deutſchen Preſſe in Poken
geübt wird, tritt immer deutlicher zutage. Die Poſener deutſche Preſſe
verſuchte man durch eine ganze Kette von Beleidigungsprozeſſen mund
tot zu machen. Jn Bromberg ging man bereits mit unerhörten Ge
fängnisſtrafen vor. Jetzt folgt das Verbot des Lodzer deutſchen Blattes,
ein Verbot, deſſen Dauer ſo berechnet iſt, daß es der Willkür Tür und
Tor öffnet. Was außerdem dem bedauernswerten Redakteur bevor
ſteht, läßt ſich nach dem Bromberger Vorbild unſchwer vorausſehen,

t das der vom Völkerbund garantierte Schutz der Minderheiten
as Vorgehen der polniſchen Behörden kann nicht m genug ver

urteilt werden. Wenn man dazu die Rede des Miniſterpräſidenten
Sikorski in le nimmt, der die Entdeutſchung der bisher preußiſchen
Provinzen forderte, und endlich die Rede des Staatspräſidenten
Wojciechowski in e der offiziell der Freien Stadt e n den
Kampf anſagte, ſo muß man zu dem Schluß kommen, daß die Deutſch
feindlichkeit, der Kampf gegen das Deutſchtum ein Programmpunkt der
polniſchen Regierung geworden iſt.

Verſchärfte Rechtſprechung des Reichsgerichts

Zur Preistreibereiverordnung.
Jn zwei unmittelbar aufeinanderfolgenden En ſcheidungen hat das

Reichsgericht den Grundſatz aufgeſtellt, daß ſich auch derjenige nach der
Preistreibereiverordnung ſtrafbar mache, der zwar bei Abſchluß eines
Vertrages das die Strafbarkeit begründende Moment nicht gekannt,
dieſes aber e erfahren und trotz Kenntnis desſelben die Erfüllung
des abgeſchloſſenen Geſchäfts vorgenommen habe. Dieſen e ungen
ommt um ſo größere Bedeutung zu als ſie zum Teil von der visherigen

e ab weichen. Der Tatbeſtand beider Fälle iſt kurz
olgender:

1. Der re verkaufte eine Ware, deren genauen Einkaufsa
preis er nicht kannte, den er aber auf T Mark ſchätzte dem Preiſevon T X angemeſſenen Gewinn. Nachträglich ſtellte ſich evaus, r a

rotz
dem ließ er ſich bei Ablieferung der Ware von ſeinem Abnehmer den
urſprünglich vereinbarten is zahlen

2. Der Beſchuldigte, ein re e verkaufte Kartoffeln an einen
Abnehmer, von dem etgannahm, da e die Ware unmittelbar an den
Verbraucher weiter veräußern wolle. Nach Abſchluß des Vertrages er
e er, daß dies nicht der Fall war, daß vielmehr ſein Käufer die Kar
offeln an einen Zwiſchenhändler im gleichen Kreiſe weitergab und ſoeine Verteuerung der Ware für den Verbraucher herbeiſuhrte. Trotz

Kenntnis dieſes Umſtandes nahm er die vereinbarte Lieferung vor
Jn dem erſteren d atte die Strafkammer auf Freiſprechung erkannt, indem ſie ſich den Rechtsgrundſätzen her. die der I. Senat

des Reichsgerichts aufgeſtellt hatte, und die dahin lauten

Ich beſchwere mich beim Amt. Bedauerlich, aber ächſt unab
änderlich. Meine Anſchlußnummer hat früher dem Gaſtwirt Knopfke
gehört. Jch müßte Anträge auf jedesmalige Namensanfrage vom Amt
e Das daure natürlich ſeine Zeit. Bis dahin een Apparat gehen und die beruhigende war geben, daß Herr
Knopfke kein Telephon mehr beſäße. Dann würde wenigſtens dieſen
Anrufer für immer von der Nutzloſigkeit ſeiner Tätigkeit überzeugt
berg und los werden. Der Wink leuchtet ein. Jch beſchließe ihn zu

efolgen. Sofort habe ich Gelegenheit
J das Klavier ſchon geſtimmt?“
„Verzeihung, Herr Knopfke iſt
„Laſſen Sie mich doch gefälligſt ausreden, hier iſt Sängerkluh Ein

tracht, können wir morgen abend wieder das Zimmer haben
Ich vermiete keine Zimmer, die brauche ich für mich!“
„Hälloh, Herr Knopfkel Sitzt Moritz bei Jhnen unten (Eine

Frauenſtimme iſt in unſer Geſpräch hineingeraten.) Der Kerl pokert
ſchon wieder

„Er hat keinen Anſchluß en
„Quatſchen Sie doch nicht, ich bin doch Moritzen ſeine Frau, ich

rede ja von ſeinem Apparat!“
„Quatſchen Sie gefälligſt nicht dazwiſchen, hier der Vorſtand

vom Sängerklub Eintracht. Bekommen wir nun das Zimmer oder
hab n Ware verehrter Herr, werden Sie vor Gericht zu beweiſen
haben, Sie elIch hänge ab. Es kann jetzt den ganzen Tag klingeln. Der Menſch
iſt ein Gewohnheitstier. Mir macht es nichts mehr aus. Im Gegen
teil, ich würde es Irmiſſen, wenn es nicht mehr läuten würde. Jch
nehme es mit dem Glücksgefühl des Aviatikers hin, dem das Propeller
a Muſik im Ohr iſt und den Beweis des ungeſtörten Fluges er
ringt. Es bereitet ſogar Vergnügen, dieſen ewigen e verſuchen

als entſcheidende Inſtanz jeden Erfolg zu rauben. Die Phantaſie ver
mag ſtch prächti
das Läuten nicht vernehmen (ich höre es ja guch ſchon längſt nicht
en die aber in ihrer Erregung über den anſcheinend tauben Knopfte
ſtändig in Verzweiflung geraten

Nur wenn's mal nachts unaufhörlich ſtundenlang lärmt, erbarme
ich mich, gehe heran:

Wenn Sie nicht ſofort mit rem Harmonium aufhsren, ſchicke
ich Ihnen die Polizei auf den Hals!“

„Schicken Sie nur, meine Liebe, ich fange jetzt ſogar mit Klavier
und Pauke an.“

Und dann ſtelle ich mir im Geiſte vor, wie jetzt der ahnungsloſe
Herr Knopfke plötzlich unliebſamen Beſuch erhält. d ſchüttele mich
vor Lachen und bin glücklich über dieſen wunderbaren Apparat. Habe
den Antrag e Nummeränderung überhaupt nicht fortgeſandt. ozu
auch Jch ſtelle an alle erfahrenen Telephonbeſiher die Frage: Gibt
es einen zweiten Fernſprechapparat in der ganzen Welt, der einem
ohne Sondergebühren ſoviel nächtliches Vergnügen bereitet

Knopfke, faule Sandale, ich danke dir, tauſend Dankl

ſtets an

all die entſetzten Telephoniſten auszumalen, die zwar
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„Bei Erfüllung eines e t bei dem die
nicht gegen das e verſtößt, enth
vereinbarten Preiſes

ganz n S elan keine n da dies Verm

die Preisvereinbarung
ält die nachträgliche Annahme des

eitens des Verkäufers ohne das Dazwiſchentreten
reisfor de

rung mit ihrer Ent dehung ein Beſtandteil ögens des Be
rechtigten geworden iſt.

Demgegenüber hat in den beiden oben angeführten Fällen der 3. und
5. Senat die Strafbarkeit bejaht. Die Erwägungen, die hierzu geführt
haben, ſtimmen bei beiden Senaten im weſentlichen überein. N
dieſen Entſcheidungen S nicht nur der Abſchluß eines Vertrages,
ſondern gerade die Hingabe der Ware zu einem höheren Preiſe oder an
ein unnützes Zwiſchenglied im Warenverkehr den gemeinwirtſchaftlich
ſchädlichen Erfolg der unnötigen Verteuerung für den Verbraucher her
bei. Deshalb darf ein Verkäufer, der erſt bei der Erfüllung erfährt, daß
ſein Käufer mit der Ware e eng treibt, oder daß der geforderte
Preis ein übermäßiger iſt, die Lieferung nicht vornehmen, r ſich ſelbſt
ſtrafbar zu machen. Nach bürgerlichem Recht iſt der Verkäufer in derartigen Fallen berechtigt, von dem Verkauf zurückzutreten oder ent

ſprechende Anderungen zu verlangen. Macht er von dieſem Rechte keinen
Gebrauch, ſo ſetzt er ſich wie vorſtehend ausgeführt gefährlichen

Konſequenzen aus. Dr. F.v

Kundgebung eines Gtagtsanwalts.
Segen die Wucherer und Ausbeuter des Volkes wendet ſich der

Oberſtaatsanwalt in Düſſeldorf im einer öffentlichen Kunde
machung. Er verlangte darin, daß die uns auferlegten ſchweren
Opfer nicht vom Verbraucher allein, ſondern von allen Schichten der
Bevölkerung, auch vom Erzeuger, Kaufmann und Händler, zu tragen
ſeien. Beſonders verwerflich iſt gerade bei der beſtehenden Waren
knappheit die Zurückhaltung von Waren unter der unwahren Be
hauptung, es ſeien keine Waren auf den Markt gebracht worden. Die
Zurückhaltung von Waren iſt nicht nur, wenn ſie in preisſteigernder
Abſicht geſchehen iſt, ſondern auch ſchon dann ſtrafbar, wenn ſie nur
in dem Bewußtſein erfolgt, daß durch ſie ein Knapperwerden des
Marketes mit preisſteigender Wirkung eintreten kann. Ferner macht
er darauf aufmerkſam, daß diejenigen, die einer Jnnung oder dem
Verbande angehören, für alle Waren die von der Jnnung oder dem
Verbande neu feſtgeſeßten Preiſe nur ſoweit fordern können, wie
dieſe Preiſe die fortgeſchrittene innere Geldentwertung nicht über
ſteigen. Wird ein Werhe Preis genommen, ſo machen ſich ſowohl
die Jnnungs- oder Verbandsvorſtände als auch deren Mitglieder
ſtrafbar. Vor allem ſollen zur Rechenſchaft gezogen werden auch die
Unternehmer größerer Handelsbetriebe, weil gerade bei den Groß
händlern die Hauptſchuld an der gewaltigen Preisſteigerung zu
ſuchen iſt. Deshalb ſollen auch an ihnen neben den bei ihnen für
die fing Warengattungen angeſtellten Abteilungsleiter, die in
vielen Fällen nur vorgeſchobene Perſonen ſind, Verſtöße zen die
Wirtſchaftsgeſetze ſtrengſtens geahndet werden. Der Oberſtaats
anwalt teilt noch mit, daß er n aller Vergehen gegen die note ehe eſetze und Verordnungen, die ihm beſann würden,
mit Rückſicht auf die noch nicht dageweſene außerordentlich ernſte
Lage des Volkes mehr noch als bisher mit unnachſichtlicher Strenge
einſchreiten werde möchten jene Zuwiderhandlungen an ſich auch ge
ringfügig ſein. Jeden dem Vergehen gegen die notwirtſchaftlichen
Geſetze und Verordnungen bekannt werden fordert der Oberſtaats-
anwalt auf ſie im Intereſſe der Allgemeinheit und ſeiner ſelbſt un
verzüglich zur Anzeige zu bringen und ſo die Verfolgung der Schleich
händler und Wucherer zu unterſtützen.

Bollswirtſchaftliches.

Notiernngen vom 3. Mai,
Die deutſche Markbewertung

geſtern 0,011 Friedenspfennig (Dollar 36 600).

Effektenmarkt.
Halleſche Börſe. d

Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen
all. Beankver. 6000 r Brünner 20000 Gottfried Lindner nene 80000

Jdnng, Halle Zimmerm., St. 13000 Wegelin u. Hübner 16500Hall. Pfannerſchaft 55000 do. neue 12250 do. neuedo. neue eiger Maſchinen53000 all. Maſchinenfabr. 84000 D300000 all. Röhrenwerke 22500 Zuckerraffin. Halle 38500
Werſchet Weißenfels 200000 n Zucker Schraplauer Kaltkwerke 11500
Ammendorf. Papier 33500 Körbisdorfer Zucker 75000 n z uene
Akltienmalgf. Kbunern 24000 Kyffhäuſer Hütte 16800 Bruckdorf Nietleben
Eilenburger Kattun 50000 Gottfried Lindner 33000 Diskontobank 3690

Leipziger Börſe.
Lokr. Kulkwitz beute 27900, vorher 25 000.

Warenmarßt,

Leipziger Produktenbörſe.
Weizen inländiſcher 60-62 000 bz. u. Br., ruhig; Roggen, in

h 56—60 000 bz. u. Br. ruhig; Gerſte (Sommergerſte), in
che 566- 60000 bz. u. Br. Wintergerſte, inländiſche n

t u. Br., ruhig; Hafer, inländiſcher 50—65 000 bz. u. Br. ruhigiSa, aerltagſſcher 68—70000 bz. u. Br., runder 70—75 000 bz. u.

Br.; Raps 10 500 11 500 bz. u. Br. Die Preiſe verſtehen ſich für30 Kilo, für Ware, prompt, Parität frachtfrei Leipsig

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbsrſe.
BWeizen, märxkiſcher 61—68 000, ruhig; Roggen, märkiſcher und
pommerſcher 62—-62 500, ſchleſiſcher 62 000, behauptet; Gerſte (Sommer
gerſte), märkiſche 52—55 000, ſtill Hafer, märkiſcher 52 500 58 000,
ommerſcher 51—52 000, weſtpreußiſcher 50 500 51 500, abgeſchwächt;

Mais ohne Provenienzangabe) loko Berlin 66 67 000, frei Ham-
a 64—65 000, behauptet Weizenmehl 190 208 000, ſtill Roggen
meh 180 168 000, ſtill; Weigenkleie 34 88 000, ſtill; Roggenkleie
96 88 000, ſtill Raps 120—125 000, behauptet; Leinſaat 125 130 000,
behauptet; Viktorigerbſen 90——95 000; kleine Speiſeerbſen 75 000,

ttererbſen 50—65 000 Peluſchken 65- 70 000; Ackerbohnen 50 006
is 65 000, Wicken 70000, blaue Lupinen 75 82 000; gelbe Lupinen

106-112 000; Serradella 150- 160 000; Rapskuchen 51—52 000, Lein
kuchen 75 060, Trockenſchnitzel, prompt 21 238 000; uckerſchni el
29000; Torfmelaſſe 18 000; Kartoffelflocken 81 000. Die Getreide
preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo, die Mehlpreiſe für 100 Kilv.

Alles stüſchließ lich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.).

Stroh und Heu.
Nichtamtliche Großhandelspreiſe für 50 Kilo ab märkiſcher Station

für den Berliner Markt: Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt
20 25 000; Haferſtroh, drahtgepreßt 17500 19500; Roggen und
Weigzenſtroh, We ter 20 500-22 000; gebündeltes e
v d gen 000; gutes 19500--21 000; do. handelsüblich

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.)
Viehmarkt.

Leipziger Schlachtviehmarkt.
Auftrieb: 82 n, 68 Bullen, 188 Kühe, 850 Kälber, 485 Schund 95 See r t

Hie Preiſe Kud Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämtliche Speſen des Handels ren Mart und Verkenfete en eeuer, wie den natürlichen Gewichtsverluſt ein, erheben ſich alſo Weſen über
ie Stallpretſe.

Die Braunkohleninduſtrie
breitet ſich immer mehr nach Norden aus. Das zuſtändige Preußiſche
Oberbergamt Halle hat allein in den letzten Tagen nicht weniger als
16 neue Bergwerksverleihungen bekannt gemacht. Darunter befinden
ſich die Bergwerbe Thüringen 1, Heidenau 1 und 2, Götz und Anne
marie im Kreiſe Croſſen, Urſulg 2 und 8, Erna 1 bis 5 und Hedwig
1 bis A in den Kreiſen Beeskow-Storkow und Lebus. Das Braun
kohlengebiet dehnt ſich alſo immer weiter nach Norden aus.

Alles ein ſchlie g lich ſümtlicher Gebllhren (Steuern, Transportkoſten uſw.)

muß, er muß ert beſtnn

Merſeburger Korreſpondent (Sebenansgabe Schafſtäbter Zeitung). Mittwoch den 9. Mat 1928

Turnen, Spiel und Sport
Der VfL. in vöhmen.

um zweiten Male führte unſer VfL. die Farben Merſeburgsim Auslande zu Ruhm und Anſehen Das unentſchiedene S nis

von 22 gegen die vorzügliche Karlsbader Mannſchaft bedeutet
e e einen großen Erxfolg, beſonders wenn man in Betracht
ziel die Merſeburger Mannſchaft unter den Nachwirkungen der
weiten Reiſe litt. Dazu kam die plötzlich hereingebrochene ungewöhn
liche Hitze.

Die Abreiſe hatte ſich glatt und ohne Zwiſchenfall vollzogen. Esfehlte kein teures en Die Elf war lerne Bei ings
über die Grenze, hinein ins Land der vielbegehrten Tſche
Sie ſtand unſeren Fußballern aber nicht hoch genug, man mußte
infolgedeſſen mancherlei hochgeſchraubte Valuta Hoffnungen tiefer
hängen, und mit ber Kronenhamſterei wars Eſſigl Karlsbad iſt

Luxusbad. Das Barometer der Merſeburger, die Reiſekaſſe, reagierte
darauf voller Bosheit mit tödlicher Sicherheit. Doch unſere Elf
ſind Fataliſten. Welche auf Reiſen befindliche Fu e ewäre das heute nicht!) Sie ließen ſich s nicht anfechten. Alles Sehens
en v n „mitgenommen“. Mit innerer Zufriedenheit ging s in

en Kam
e Spiel hatten ſich viel Zuſchauer eingefunden. Man kannte

die Merſeburger Mannſchaft noch vom Vorjahre und hatte den da
maligen 5 1-Sieg der Deutſchen noch in beſter Erinnerung. Da
mals hatte man aufgehorcht ob d Geſchehens. Diesmal ſollte
die Scharte ausgeweßt werden. it ruhigem Elan gingen die
Böhmen in den Kampf, gewappnet mit einer tüchtigen Doſis Selbſt
vertrauen Hatten ſie doch ſeit geraumer Zeit faſt alle reichsdeutſchen
Mannſchaften glatt mit Teil ſehr hohen Torzahlen geſchlagenDoch es kam anders Der V. ließ ſich nicht berſehr
kannte ſeine Pappenheimer. Elaſtiſch hielt Merſeburg dem erſten
Anſturm ſtand, ging dann aber ſelbſt mit voller Kraft zum Gegenſtoß über. Und e af gn ſaß nach 15 Minuten ein Bombenſchuß von
Thon II aus 80 Meter Entfernung im Netz der Böhmen. Ange
ſpornt dadurch, ergriff Merſeburg nunmehr vollends das Kom
mando. Thon I ſtellte das Spiel durch einen ſeiner bekannten
Schrägſchüſſe auf 2:0 für Merſeburg. Nach der Pauſe hatten e
die Böhmen von ihrer Verblüffung erholt. Merſeburg dagegen lie
merklich nach, die d meldeten ſich, zumal Tropen-
glut über den Kampfplatz lagerte. Erſt als Karlsbad gleichgezogen
hatte, raffte der VfW ſich nochmals auf und drückte den Gegner zurück
der jetzt auch mit ſeiner Kraft am Ende war.
Vom Spielplatz weg gings eilig an Umkleiden und dann ſchleu

nigſt zur Bahn, denn Montag mußte ja alles in der Heimat wieder
an Bord ſein. Wohlbehalten kamen die Ausländer“ mit ihrem
RPeiſebegleiter, der ſie nach allen Regeln der Kunſt betraut hatte, am
Montag früh in ihre Vaterſtadt an, und mancher der Elf langte
verſtohlen in die Weſtentaſche, wo eine trotz allem doch ſchließlich
noch mühſam „gerettete“ Tſchechenkrone friedlich einem neuen Daſein
entgegenſchlummerte.

Mit dieſer Reiſe hat der V. ſein 5. ünternationales
Spiel abſolviert. Drei davon fanden in Merſeburg ſtatt, zwei
im Auslande. Und in allen fünf wurde

Merſeburg ehrenvoll vertreten;
in zwei Kämpfen blieb der VfL. Sieger, in zweien unterlag er mit
geringer Differenz und das letzte endete unentſchieden. Unſeren Glücknnd VfL.! 5 B.

Zeitgloſſen.

Allgemeine Abrüſtung
(Eine Reminiſzenz.)

Jm „Punch“ vom 4. Oktober 1879 ſtand zu
beſen:

Türkei: „Allgemeine Abrüſtung Bismillahl Aber wer ſoll
denn den Anfang damit machen?“

Rußland: „Wollen Sie's nicht tun Jch verſpreche Jhnen gumein Ehrenwort als Gentlkeman, daß ich nachkomme an ſt

Jtalien: „Das wäre in der Tat eine Huldigung an die große
Göttin der allumfaſſenden Freiheit. Oſterreich möge nur vorangehen;
das Vereinte Jtalien wird dann auch nicht abſeits ſtehen.

„Hſterreich: „Großartiger Gedanke, das! Aber in welcherReihenfolge ſollen wir die Bewegung ausführen?“
DOeutſchland: „Nun, doch ſelbſtverſtändlich alle gleichzeitig!“

Frankreich. „Mit Ausnahme von Frankreich, das das Ver
trauen Europas genießt und das ſich gerade wegen des Vertrauens,
das es überall erweckt, am beſten dazu eignet, das Amt einer europät
ſchen Polizei zu verſehen

Das iſt eine m ber Ausgrabung, und ſie iſt um ſo bemerkens
werter, als ſie dem bekannteſten engliſchen Witzblatt entſtammt

Gerſchtsverhandlungen.

Die grundloſe Ohrfeige.
Etwas riß ihm die Hand hoch

Ein wohl in den Annalen der Gerichte einzig daſtehender er
kam vor dem Moabiter Schöffengericht zur n Ange rwar der Banklehrling Julius H. der in einem Weinlokal der Frie
richſtadt dem Juwelter Siegfried D. ohne Grund eine Ohrfeige gegeben

aben ſoll. D. iſt die typiſche ſpießeriſche Schieberfigur, blond, ſommer
proſſtg, einen Kleinen, gerade gekämmten Mittelſcheitel auf ſpiegellankem Gehirnrund mühſam erhalten, erzählt er aufgeregt den Vorſel

deſſen Grund er ſo ganz und gar nicht begreifen kann.
„Ja, wiſſen Sie, Herr Vorſitzender, das Merkwürdigſte iſt, daß ich

dieſen Mann doch gar nicht kenne. Jch ſitze mit meiner Frau am Tiſch,
und wir beſprechen alles Mögliche Plohlich kommt ein blinder Blumen

ändler mit ſeinem Führer, einem JInvaliden, heran. Da aber
ettlern in Lokalen nichts ebe, weiſe ich ihn ab. Mit einemmal ſpringt

der Angeklagte auf und ſchlägt mir ins Geſicht. Vorſitzender: „Nun
ſagen Sie mal, Herr H., wie kamen Sie eigentlich n Derx Ane in einem abgetragenen, aber mit einer gewiſſen Liebe ge
ſ. ten Anzug zuckt verlegen lächelnd die Achſeln: „Ja, d weißes auch nicht. Jch ſaß ſo da, als der Mann mit den Blumen kam,

und während der Blinde mit ſeinem ſturen, en Blick den
Blumenkorb hinhielt, ſah der andere Herrn D. ſo entſetzlich bittend an.
Man kann ſich das gar nicht vorſtellen wenn man es nicht hat.Er e zugleich das roſige fetthlühende Geſicht, die mächtige Porkion

t.
Roaſtbeef auf dem Teller, die Ringe und den prachtvollen Anzug, und
alles in ſeinem Geſicht war ein einziges Gemiſch von Gier u u
Da habe ich mir im Innern geſagt. der Herr D. muß ſetzt geben, er

iſt ſicher wahnſinnig reich, er frißt, pardon, er thier auch ungslos, was r es ihm, wenn er etwas gibt!
Da ſ t err D. was von „prinzipiell nur an Vereine edas? ſie müſſen ſich alle in Jeemng e en, müſſen ein auf
ihre e Geſinnung haben! Da konnte ich mich nicht mehr h
Ich handelte unter einem unwiderſtehlichen Zwange. Etwas
meine Hand hoch, und ich hatte ein förmliches olluſtgefühl, s ich

mit der flachen Hand auf das ſchwitzende Fleiſch knallte.
Der Vorſitzende ſu grübelnd nach anderen Gründen. Plötzlichfrägt er: en S n Partei an Angeklagter: „Nein, ich bin

grkeilos. Warum? Ach, Sie denken Ich gehöre wirklich keiner
artei an. Jch habe manchmal r „Anfälle“, ich glaube, ich hätte
errn D. plattrampeln können. Es war gar nicht Herr D. für mich,

ſondern irgendwie der Schieber, dem ich eine runterknallte.“
Die wackeren Schöffen ſchen ihren a ob ſo

wie einer von ihnen meint. D. bekommt immerhin nur ei
Aber war es „Hyſture“ Das bleibt die Frage.

Freuden des Hausbeſitzers.
Ein Hausbeſitzer in Frankfurt a. M. hatte einen e be

kommen, der ſchon Dutzendmale wegen allerlei Delikte vorbeſtraft war.
Drotzdein der Hausherr ſeit Monaten einen Räumungsbefehl in der
Taſche hatte, konnte er den Mieter nicht los werden. Bei einem Streit
wurde der Mieter tätlich und der Hausherr ſehte ſich mit einem Meſſer
zur Wehr. An den erheblichen Verletzungen ſtarb der Mieter. Die
Geſchworenen, vor denen ſich der Hausherr zu verantworten hatte, er
kannten auf „Nicht ſchuldig

Suſecfe

und Sportklub

fahrt) ſteigt. ein Spiel S den Ortsrivalen Preußen.

ren er

ſchlapp gemacht hat keiner

Jugend Abteilung Wenn Hunwolahe
Ein reger Betrieb herrſcht in der Jugend imMe Vor allen Dingen t es die I. Juniorenmann v exren

eiſterſchaft und glänzendes Abſchneiden gegen 1. F. T. ürnberg
berechtigtes Aufſehen erregte. Nach dem 90- Siege über den Ab-alle 96 u ſie Sportklub Weimar in Weimar 10

eißenfels am vergangenen Sonntag mit 5-0 über
ür die Mannſchaft verſchiedene
onnerstag nachmittag

m t Tageſpäter ſteht dem VfL. in Sportverein 99 ein zweiter egner gegenüber. Beide Spiele dürften auf die er 53 ba e
eine große r ausüben. terhin ſteht den VfL.-Ju
nioren ein Revan kampf gegen Halle 96 bevor, anläßlich der 30-
Niederlage, die dieſer in Ammendorf einſtecken mußte.

LigaFußball am Sonnabend.

teilungsmeiſter

legen. Für die nächſte Zeit ſindment n Am

Nachdem das vom VfL. für kommenden Sonntag mit VfB
Braunſchweig vereinbarte Spiel nicht ſtattfinden kann, trägt die Liga
mannſchaft am Sonnabend abend auf ihrem Sportplatz in der
Krautſtraße ein Geſellſchaftsſpiel gegen Favorit Halle aus.

Sportverein von 1899.
Spiele am morgigen Himmelfahrtstag-: II. in Lauchſtädt

gegen VfB.; III. gegen Weißenfels; V. e en Neumark IV, Sondermannſchaft gegen h Tenhew vmet (ſämt ſche 99 er Platz Rücſpieleſ;

Alte Herren in Halle e 98 (vor dem Städteſpiel Halle-Magde
burg); II. Jun. in Halle gegen 98; J. Knaben gegen Boruſſig
Am nächſten Sonntag findet auf dem 99 er Sporkplatz das Ent
Wenn Wig Guen um die Meiſterſchaft der II. Klaſſe zwiſchen

eumark und Giebichenſtein ſtatt.
Germania II Spielv. Löpitz I.

Auf dem Kaſernenhof ſtehen W beide Mannſchaften im
Se e gegenüber. Da Löpitz in der letzten Zeit recht gute
Erfolge erzielt hat und Germania auch gut im Schwung iſt, ſo iſt
ein intereſſanter Kampf zu erwarten. Germania III fährt nach
Dürrenberg und ſpielt gegen VfL. II.

EStäbtefpiel Halle- Magdeburg
Jn Halle kommt am Himmelfahrtstage ein Städtewettſpiel

um Austrag, bei dem von Halle eine ſtarke Mannſchaft aus denSeeeinen Wäcker, Boruſſig, 96 und Sportfreunde zuſammengeſtellt

iſt. Wenn auch Magedburg gleichfalls ſeine ſtärkſten Kräfte heran
ziehen wird, möchten wir doch Halle mehr Ausſicht auf den Sieg
geben. Für dieſen Tag herrſcht für die übrigen Vereine in Halle

Spielverbot. r
re nnd JAm 6. Mai unternahm die Jugendabteilung des Turnvereins

„Rothſtein“ mit 40 Schülern und Schülerinnen unter v des
Wanderwarts, die erſte Jugendwanderung nach Groß -Görſchen
ur 110 jährigen Erinnerung der Schlacht bei Groß -Görſchen. DieShrt begann morgens 629 Uhr bis Corbetha anderung über

Oebles, Schweßwitz nach Lützen, woſelbſt ſich die Jugendabteilung des
Turnvereins 1861 in ſtattlicher Anzahl am Schwedenſtein anſchloß
Nach der Beſichtigung ging es unter fröhlichen Wanderliedern nach
Groß Görſchen, wo am Scharnhorſtdenkmal eine größere Raſt ge
macht wurde. Trotz mehrerer ſchwerer Gewitter wurde der Rück
marſch über Caja angetreten, ohne daß ein Teiknehmer naß geworden
wäre. Für die Jugend war es wohl eine große Leiſtung aber

Vermiſchte Nachrichten.

Ausbruch des Aetna.
Der Aetna ſeit Mittwoch wieder in Tätigkeit. Dem Ausbruchdes Vulkans e n heftiges r und ein leichtes Erdbeben,

owie das Auswerfen von vulkaniſcher Aſche und Schlacke voraus. Der
erausfließende Lavaſtrom iſt etwa ſechs Meter breit und läuft längs

dem öſtlichen Abhange gegen Vallo del Leone herab. Es beſteht keine
Gefahr für die umliegenden Kulturen.

Kleine Urſach
Völkerbundes wird allgemein der n Oberſt Houſe verant
wortlich gemacht. Die Stadt Genf hat ihm D
ein. Denkmal zugedacht das ſpäter auf der RouſſeguJnſel ſeinen Platz
finden ſoll. „Soviel Ehre kommt mir gar nicht t erklärte der wackere
Oberſt. „Wenn einer für die d von Genf als Sitz des Völker
bundes verantwortlich M werden ſoll, ſo iſt es mein Schweizer
Diener Joſef. Vor die Alternative r en Genf und Lauſanne
zu wählen, blieb ich unentſchloſſen, da mir die eine Stadt ſo angenehm
war wie die andere Um zu einer Entſcheidung zu kommen wandte
ich mich mit der Frage an meinen Diener, welche der beiden Städte er
für meinen Rheumatismus wohl am gen hen halte. Ohne einen
Augenblick zu ſchwanken, nannte ex Genſ. Erſt ſpäter kam ich dahinter,
daß er Genf nicht etwa mit Rückſicht auf meinen Rheumatismus, ſondern einfach deshalb gewählt hatte, weil dort ſeine e ne h

enn ekam es, daß Genf vor Lauſanne den Vorzug erhielt.“
nicht gerade um den Völkerbund handelte, möchte man ſich des Sprich

dürfte manwortes erinnern Kleine Urſachen, große Wirküngen. J
aber mit der Bezeichnung „große Wirkung etwas zuviel Ehre antun!

Ein Nadtgebot. Der Generalgvuverneur von Peuguineg. Profeſſor Gilbert Murrah, der ſeit 1906 ſeines Amtes waltet und die Be
völkerung daher genau dere ſoeben eine Verordnung erlaſſen, die

t. Allen Eingeborenen hat ex verboten,

en nur bei der Ar
berkörper muß immer

m Jagſtkreiſe e ſo r wir de
avbürgerlich un

boten ſeit einigen Tagen ein Aufgebot, das in kur
Kanzleiſtil die Geſchichte einer romantiſchen Li chloß
erzählt. Es wird vekanntgegeben, daß der ledige 29 fährige Hausrer Joſef Hugo Waldenmaier, Sohn

Waldenmaier aus Salach, Oberamt 9jährige Maria Abdelhaid, Prinzeſſin zu Hohenlohe-Bartenſtein,
Tochter des verſtor
und Jagſtberg, Durchlaucht, und ſeiner Gemahlin
erzogin von Oſterreich und e von Toskang, Kaiſerl. und

5 eabſich
re n ſehr au aber ſte, die ſchon ſo ma e Hocheit den S loſe nen und miterleben durften, werden um

as Schauſpiel diesmal betrogen. Die Trauung findet in Stuttgart
tt. Die Mutter der Braut iſt eine Schweſter Leopold Wölflings und

der Gräfin e e Das neue, Heim der jungen Lehrers
frau wird das Schulhaus in Vollmaringen ſein, wohin ihr Bräutigam
verſetzt worden iſt

Luſtige Ecke

Der Vorſichtige. „Wollen Sie mich nicht Jhrem FräuleinBraut otſelente Denke gar nicht daran, damit Sie ihr nach

ellenf Schulze und Müller. Schulze „Wat! Nu wollen ſe't
h verjewalkigen, und erſt her ſie, ſie kämpften für t Selbſt
beſtimmungsrecht der Vslker?“ Müller: Du verſtehſt det eben falſch
Det Frankreich det Ruhrjebiet for ſich beſtimmt, det ig, was et
unter Völker ne W en ht.“ SchulzePoincaré hat keene Ruhe nich, bis De
„Stimmt! Und Poineareé det Kamel drin!

Ein liebes Kind. „Was iſt denn los kleiner Mann Warum
heulſt du denn ſo „M meine Mutter hat die n Katzen er
äuft.“ „Oh, wie böſe von ihr!“ „Ja, ſie hatte mir verſprochen,
ich dürfte es tün.“

O weh! Fritz: „Mutter, warum haſt du eigentlich Vatern ge
zut wundernheiratet?“ Mütter: Was, fängſt du auch ſchon an, di

Herr Kommerzienrat, ohne ort tet kann ich
kriegſt gleich eine Shrfeige!“

Werbung.
nicht leben „Hhne welche „Stelle anheim

große Wirkung Für die Wahl des Sitzes des

S

enn e aus Dankbarkeit

abrikarbeiterseheleute

e n n
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Küchenherd
Den Wohlgesehmaek und hohen Nährwert zu verkaufen

an beſtimmt vorgeſchrie n
Tagen oder Plätzen können wir e

ehmen, ſedoch werden iel Plötzlich und unerwartet verschiedkeine Verantwortung über

ſche der Auftraggeber nach Kleine Sixtiſtraße 19.Sibgtichtent b Dienstag morgen unser geliebtes der Erbsen mit feinstem Speckzusatz vereinigt in Ia. 30-10 ch hedrdeltete
Jagd Verpachtung bequemster Form die „Knorr Erbswurst“. Nur mit i. 7a. 20 chm unbearbeiteteDe Santa ng der es l en Wasser bereitet man in 20 Minuten eine vorrägliche Jandsteine
meinſchaſilichen Jagdbegirks Erbssuppe-der Gemeinde Zſcherben
ſoll Dienstag, den 22. Mai,
nachm. 3 Uhr auf 6 Jahre
öffentlich meiſtbietend im
Gaſthaus verpachtet werden

ſind an den Höchſtbietenden
zu verkaufen. Beſichtigung
kann jederzeit bei

Carl Aug. Schimpff,
Lauchſtädt.e denn 10, un 1023 s Ginnelfahrh, Verſteigerung! Zugkuh

Dom. 10 Uhr Superintendent Bithorn. kurz v. d. gut (3. galb)
Stadt. 10 Uhr Paſtor Angermann. Jm freiw. Auftrage verſteigere ich am Sonnabend, verkauft Bock, k. Göhren.Neumarkt. 10 Uhr Paſt. Boit. 11 U. Kindergottesdſt. den 12. d. M., ab vormittags 10 Uhr, im Gaſt 3Sſch. trag Kaninchen
Altenburg. 10 Uhr Paſtor Kratzenſtein. hauſe „Zur Junkenburg“, hier, öffentlich meiſtbietend 0 Stück 6 Monate alte
Meuſchau. 8 Uhr Paſtor Kratzenſtein. gegen bar u. g. Schreibſekretär, Kommode, Sofa, Kaninchen zu verkaufen.Katholiſche Gemeinde Eisſchrank, Ausgieh-, 2 vier und 2 ovale Tiſche Große Raſſe. Daſelbſt ein

Mittwoch von 5 Uhr an Beichtgelegenheit. 7, Uhr vierk. Tiſch neu), Stühle Bettſtelle mit Matr. und gar Rotverkehrtftügel
Matandacht. Feſt Chriſti Himmelfahrt von s Uhr ohne Mir., Gartenmöbel (Tiſch, Bank Stükhle), Korb verkaufen.an Beichtgelegenh. 7 Uhr Frühmeſſe im. Predigt. möbelgarnitur (Tiſch, 2 Seſſeh). Noten, Garderobe Klein Kayna Nr. 23.
10 Uhr feierliches Hochamt m. Predigt. Ferne Andaht. ſtänder, Küchenrahmen, andere Wirtſchaftsgegenſtände

NRaundorf. 11 Uhr Gottesdienſt mit Predigt 1 großer Handwagen, 1 eiſerner Ofen, 15 Bde. Meyers“ Kleine Hannoversche
Stöbnitz. 8 Uhr Gottesdienſt init Predigt. Konverſalſons Lexikon, 8. Auſlage; 1 Lederangüg
NeuRöſſen. 8 Uhr Hochamt mit e in der Kirche. (paſſendf. Chauffeur), Herrenrad, Kleidungsſtücke Schuhe w. 13 j10 Uhr hl. Meſſe in der Schule. Albert JFranke, beeid. Auktionator, Lindenſtr. 11, Tel. 685. läufer eine

Achtung! Verkaufe heute und folgende Tage ſtehen von heute abend zum

im Alter von 1 Jahr 3 Monaten

fall Bruno Herzlleh.

Merseburg, den 9. Mai 1923.
Weißhahn.

SAMabelen hen

Zu erfr. in der Exp. d. Bl.
Zimmer abzugeb.

Bett u. Wäſche m. geſt. w.
Aug. unt. 1339 a. d. Exp.
Möbl. Zimmer wird von
jüngerem Profeſſioner ge
ſucht. Bettwäſche wird geſt.
Ang. u. 1342 g. d. Exp. d. Bl.

Zwer ſolide Herren ſuchen
ſofort einfaches
möbl. Zimmer.

Ang. unt. 1324 g. d. Exp.

Möhlertzs Zimmer

von Dr. jur. zum 1. Juni
geſucht. Angebote unt. 1343
an die Exped. d. Bl.
Wohnungstanſch.

Stube, Kammer und Küche
Große helle Räume, parterre.
Zu erfragen Amtshäuſer12,
Hinterhaus, H. Burde, Beſ.

Hausgrundſtück
in Umgebung Merſebüurgs,
beſteh. aus Wohnh.,Scheune,
Stallg., gr. Obſtgart. (ins
geſ. za. 25 Ax) ſof. zu verk.
Anfragen m. Rückporto an
E. Hoffmann, Halle g. S.,

Seebener Str. 170.
J Verkaufe mein in

Sömmerda in Thür. geleg. WEinfamilienhan e et Stall Sn ge en d Mariechen Sachse
e e Werner Meyse, Zahnaret

Die Beerdigung findet Freitag
nachmittag 8 Uhr von der Kapelle
des Stadtfriedlhofes aus statt.

Todesanzeige.

Heute vormittag 10 Uhr verschied
nach Kurzem, schweren Leiden unser

innigstgeliebtes Kind, unser lieber
Bruder

Herbert
im zarten Alter von 4 Jahren.

Verkauf. Gaſth. „Grüneeinen Poſten J neu ingetroffene Linde“, Schneilhardt.Dienstag, den 15. d. R, nahm Ihr Sagk Kartoffeln e
u. Jnduſtriee e evſen e Rietſebntg de r Speiſe Kartoſſeln

Heu und Grummeterntes n Futter Kartoffein e e e
von früh 10 Uhr ab bis

Dis tieftrauernden Eltern

Gugtan Stehtert un Frau.

Braunsdorf, den 8. Mai 1923.

Die Beerdigung findet Freitag nach-
mittag 3 Uhr statt.

finden achweisbar die beſtele i mee e

gehörig, und in dortiger Jlur und in der Nähe von hannoverſche
Anſchließend hieran Verkauf der gleichen Ernte von

in Merſeburg zum Verkauf.
Albert Tranke, beeidigter Auktionator, e werden viligſt. r. auetelührt

Arbeltshetriehe a

HBefert schnell und preiswert

Holsteimisches

(erpachtung) zu pitkaſten Deren nachmittag 3 Uhr einenvon zirka 75 Morgen Wieſe, zum Rittergut Löſſen dtto Surghardt Transport große und kleine

T th gel lk 2 M S rennt 9 je e a nene n h K J ch S Löulerechwelneden zirka 3 Morgen Beiner' ſchen Wieſen (Gewehricht) Ln en l ren r r

in Tragarther Flur. d Robert Nichkel.Merſeburg, Lindenſtr. 11. S Briketts e Alle Formulare für den
werden zentnerweiſe abgegeben. Lohn -Buchhaltung

W. Prophet Vulandtfſtr. 6. Buechdruckerei Th. Böbßner,
9 e Moerseburg. Kl. Ritterstr. 8.

lebenswittelverzandhans

J 2Ftd. Hotst. Molt.-Talelhutthr
mm unS elen wir zu sI re t sonders günstigen

Bedingungen:M. 300000 9 eil er eng LerggierWurst, pia, 500 i
Herren Anzüge Gutaways Sport
Fslötots Sohlüpter Gummlmäntel
Bolkielder Bamenmänte! Kleider
Kostüms Wostümröckeo Jumper

geg. genügende Möbelſicher beehren sich, ihre Verlobung
heit ſof, von Privat auf kurze anzuzeigen.Zeit geſucht. Offert. unter
134t an die Exped. d. Bl.

9 Pro ger grobe Servoiat-
üwurst, Fld. 9800 Mk

geg. Tifsit hass. rig 9500 hin

S rid. rois ſieh

e

M

s L Pfd. 29000 Mk.De Merseburg, Himmelfahrt 1928. wies manniannm n s riichiſaaer ſäso, r.
S a e e ne n ne Kuramanas alles franko Haus ohne w.J Unkoſten, verſende nur Ia.

prima Ware, nehme Nicht

J gefallendes 2 Tage nachan Klnne, n
Kein e nur erste e änderung tritt ihr

Tagespreis in Kraft, unter
mm mmerS Z3 282 h 9 Pfd. einer Sorte kannS S S S 8 e h nicht abgegeben werden.S S De en Suche gen wösHamster- ans na S S S S Anns S ans t 6 Billig Für nahe Verwandte

75* S S Fauſt u zahlt bis sooo M. An h e en S e S S S Erbe, Saaſſtraße 2.. Anzugſtoff, „25 mm I. Vermög., beſt. Charaßkter,S S S S S S Maulwurffelle ſowie alle Friedensware, 2 Fracks,S S s S S anderen Sorten Jelle kauft l Paar Ki t S Mädchenhüte, 3 Tennis las HerrenhekanntschaftS S l S 7 ſtändig zu Leipziger Markt weiße inderſchuhe ſchläger ſind billig zu ver wen eirat geſucht (am

S S e S d Neumarüt 32, 2 Tr. I. liebſt. Beamt. od. Kaufm).8 S S S preiſen Fellhandlung (Größe 28-29) z. verkaufen 1345 an d. Erp d. Ble 28 s 9 Gotthardtſt. 22, im Zu e der d. Bl. o Off. unt. 1345 an d. Exp. d. Bl.

e S D De S s h e ce ln n2 e S Ang. unt. 1338 a. d. Exp.e s e v Aelterer MannS e S S S für leichte Garten ArbeitS e e 7 a w S S S e fort geſucht. Zu meldenS m S verkehrte Weg richtige Weg e Neumarkt 22.e z S re S e eS e iſt, die Anzeigen einem Blatte t te 7 S S m 2 S S 7 zu übertragen, das durch halt n Kieeren pes rauS J S 2 loſe Behauptungen viel am ſtärkſten verbreiteten zum Kontorreinigen ſgfortS T l S S verſpricht, dem es e Tages-Zeitung, geſucht Nulandtſtr. 8.s l s S aber an Leſern h dem Merſeburger8 S e S z 2 S e mangeltl Forreſpondent Aufwartunge S S S S S e zweimal wöchentli vorS S 72 S e mittags geſuchtS S e s Lauchſtädter Str. 81, pt.h s S S SS e S Auf t ſtS S SS e SAetelte her n gese b S S d DS e h Ftſedriroda hreJ S zu verkaufen Beliebter Sommer und Winterluftkurort. h7 S S S S S R t 70, 1 Tr Proſpekte gegen Porto: Städt. ene z In kennen d u geſe genS e v S bin Federn Verb Sä 52 e S Se u verk. Wo ſagt die Exx. er rennungs ärge eachtung!!
3 S G S S 2255 S Korh- Kinderwagen aus Metall und Holz, ſowie großes Lager r n a
S S So es737 S 2725 S S S 9 für 150000, zu verkaufen eichener e und kieferner p f o ſt en S ärg e trage mi

S S S bei Waiter, Kreuzſtr. 3. 2 geſchrieben ſein. Nache Selr. Anhetwag retauJurne n2 J S. S sgerichts brau87 s S S S S zu verkaufen S M O. 6 W fur Zrucfehler t in einer72 7757 S es s Neumarkt 19, Hinterhaus. Arg Agazin von z w. Anzeige, die infolge
s S Gut erhalt. dunkelblauer Inhaber Gebr. Scholz dhee W an e8 S S e S 2 S s Promenad Wagen Gotthardtſtraße 3 Merſeburg. S Slthardiſtrahe 34. e n ind d Erſt

s S 28 s S 8 s 2 z geleiſtet zu werden.e e le e r Telchers nöhe nun ne d. F. rm mieten2 S2 untere Große Stelnstraße 62s r Ufer halten Sporf wagen npftehtt binige Schlaſzimmer init egt. eS Sa e mit Berdeck zu verkaufen Marmor und Spiegel Herren uns Speiſe
n S Se S S 5 r zimmer, komplette Küchen, üſchſofas, 7e e Leunger Str. 19. 2 Tr rn r e Wervehurger Horrespondentv e Chaiſelongues, Schreibtiſche, Schränke, nS z v e S Nebenausgabe:S S W n S S Gebraucht. Herren-fahrrad Keine Laden er vent reiswert. „Schafſtädter Zeitung.

e S a illig 5 ſen9 e S billig zu verkau e Anzeigen ens S a S Nenmarktstor 3.
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